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Anssnilniiigeii In SendafiblrU.^ 

Seit mehreren Jahren iet es im engen Kreise von Fachgenoss^ 
eine bekannte Thataache, dass in Nardsyrien eine neue Stätte von 
AlterthUmem entdeckt worden ist Schon im Herhste des Jahres 1889 
stand ich im Berliner Museum bewundernd vor der gewaltigen Statae 

Asarluuidon';^ und dem Bruchstücke eines selir altei-thihiilichen Denk- 
mals mit einer urosseii lusclirift in altsemitisclieu Üuciistaben. Diese 
Denkmäler, sagte man uns, stammen aus Sendscliirli, einoni unscheinr- 
baren Kurdeudorf im nordwestlichen Syrien^ am Fusse des Amanus- 
gebiiges in der grossen Ebene zwischen diesem und dem Knrd-Dagh, 
etwa 87 Grad 6 lünnten nördlicher Breite nnd 36 Orad 41 Minuten 
Ostlicher Länge von Qreenwich und gegen 680 Meter über der See 
gelegen. Die Ausgrabungen daselbst wären auf Kosten des Orient- 
Cumites, das sich zum Zwecke der Erforschung: Vorderusiens ge- 
bildet hatte, unternommen und von dem berühmten Entdecker des 
Altars von Pergamon, Director Dr. Humans^ und unserem Landsmanne 
Dr. Fjujz y. Lubohah geleitet worden. 

Eine zweite Expedition unter Führung von Dr. y. Luscbak, 
Prof. EüTDTG und Architect- Kounwar wurde gegen Weihnachten 
1890 yon demselben Comit<S mit reichen ^ilf8mitteln ausgerüstet. Die 

1 Aiuffyuka^ in SendaekMi, 1. Sinldtonf und Iiuchrifken. Ifit einer Kurte 
und 8 Tafelcu Berliu, Bxmusa 1893 (Ifitthdlimgen aus den OrientalÜMihea fismin- 
langen der kSnigL Miueen cn Berlin). 

1 
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Ausgrabungen wurden diesmal i v<>u Januar bis Juli) in grossem «Stj'le 
fortgesetzt. Aus sachlichen Gründen wurde Stillschweigen über die 
fi«8iiltate der Ansgrabmigeii beobachtet und ein Sehleier des Geheim- 
luases Uber die eigenartige Schatzgräberei gebreitet Dass auch eine 
dritte Expedition (von October 18d0 bia April 1891) ausgeftlhrt wor- 
den war, ist mir erst jetzt bekannt worden, ht Faehkreisen war man 
auf" <lif Ersrebnisse dieser An8^ra])uugen, der ersten von Deutsch- 
land uulemommeneu, selir gespannt, und die einzelnen durchsiekem- 
den Nachrichten erhöhten nnr die Be^erde^ endlich den Schleier 
gelQftet zu sehen, der die nen^ Entdeckungen TerhoUte. Kon 
das erste Heft des Berichtes Tor^ und dieses enthftit des Neuen und 
Merkwürdigen so Tiel, dass es Pflicht nnd Vergnügen zugleich ist, 
die Öffentliche Anfinerksamkeit darauf zu lenken. 

In einer äusserst anresrenden und lehrrciehfii Kinlciliuig scliil- 
dert Herr v. Lrs< han die wesentlichen Kebultate der Ausgrabungen, 
die nach und nach durch VeröffentÜchung der ausführlichen Be- 
richte, der schönen Keliefe und der zalilreichen Plttne Tcrlebendigt 
werden sollen. Der Schutthflgel von Sendschirli, der nun zum Theil 
aufgedeckt ist, bildet durchaus keine vereinzelte Erscheinung. Jm 
ganzen Gebiet des Orontes, in der Thalebene des Heb» und wmter 
bis zum hohen Taurus bedecken derlei Hügel den Boden. Es sind 
nicht natürliche Erhöhungen, sondern Trümiuer aller Burgen und 
Städte, die unter den Ruinen noch üeberreste des alten Lebens und 
der alten Herrlichkeit bergen. 

Ein Boleiier Schutthaufen ist Sendschirli, das seit 1883, da es 
von PucHSTHDi und v. Lübobax gesehen w<nrden, als Bninenstätte auf 
der EnnBBT'schen Spedalkarte erseheint und dessen Erdbewegung 
nunmehr in drei Expeditionen von 16 Arbeitswochen mit durchsehnitt» 
lieh 80 Arbeitern tii<(lich und 43 Arbeitswochen mit durchschuittheh 
143 Arbeitern täglich und mit Zuhilfenalinie öchmalspnri^'er Eisen- 
bahnen zur Enti'emung des Schuttes etwa die Hälfte der gesauunten 
Hasse des Hügels erreicht hat 

^e Freilegung des grossen Burgthores mit 40 Rdiefdarstd- 
lungen, der Nachweis eines gleiehfiiUs mit alterthttmlichen Relie6 
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geschmUckton AnsaendMures, der Fand einer grossen aaayruiclien 
Stele Asarliaddon's und ein zufkllig in der unmittelbaren Nftbe des 

Hüchels aufgclundcucs Stück einer gössen Statue mit einer altseini- 
tischen Inschrift waren die wichti^rsteii Ivcsultate der ersten Expedition.' 
JJer zweite Feldzug wurde mit der Autlindung von vier Statuen 
eröffiiet, von denen eine wieder eine altsemitische Inschrift trag. 
Dnrch die Fortsetinng der Ausgrabungen wurden die doppdten Bing- 
manem der Unterstadt blossgdegt Jede dieser kreisförmigen Mauern 
▼OD mehr als zwei Eiltfmeter Umfang bat hundert Thttrme und drei 
Tliore. Auch die Burgmauern, die unregelmässig eitumiig sind, 
konnten zum Theil getasst werden, so dass der höchste und älteste 
Tlieil der Stadt von einem fünffachen Mauergürtel umgeben erscheint 
Im Inneren der Burg sind bis jetzt ein alter Bau mit zwei hohen 
Thfirmm, femer zwei Paläste, einer im Nordosten und einer im 
Westen an%edeckt und untersudht worden, von denen der West- 
palast wieder eine altsemitische Bauinschrift barg. Der Westpidast 
ist gleichzeitig mit der semitischen Inschrift, der Kordpalast jünger, 
die beiden Thlirme und die Umfassungümauer sind älter. Der Ein- 
bHck, den die Ausgrabungen in die von Schutthügeln iaedeckten 
Geheimnisse gewähren, ist merkwürdig genug. Mitten zwischen den 
rohen Reliefs syrisch -kappadokischen Styles mit den sogenannten 
hetitischen Hieroglyphen stand im ftusseren kleinen Hofe des Buig- 
thores der gewaltige Monolith Asarbaddon's^ als ob den Entdeckern 
gleich die älteste Zeit der Grttndung der Burg und die letzte Blttthe 
vorgeführt werden sollte ^ und damit auch der Uebergang zwischen 
der Urzeit und der letzten Periode assyrischer Herrschaft nicht fehle, 
stellen sich die altsemitischeo Inschriften ein, die, älter als das assy- 
rische Denkmal, aber weit jttnger als die alten rohen Kelie£s, eine 
mitdere Periode historischer Entwicklung reprttsentiren. 

Der Monolith Asarbaddon's erzahlt von der Eroberung Memphis' 
und der Besiegung des Tirhal^, der auf dem Relief neben einem 
anderen besiegten König (Bualu vuu Tjrus) abgebildet ist. Beiden 
ungllickhchen Königen sind Ringe durch die Lippen gezogen^ an / » 

denen sie wie wilde Thiere an der Leine gezogen werden. Durch 

1* 
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die Erzfthlung yon der Emnahme Memphis', die im zweiten Feldzoge 
nach Aegypten stattfond, ist die Aufstellung des Monofitlis zeitlich ge- 
nau zü bestunmen. Man darf als Datum das Jahr 670 v. Chr. ansetzen. 

Den fi^uralen 'Daretellun^en auf dem Monolith widmet v. Luschan 
eine \ eiiieltf kritisrln* ljntersueliun<j. <lie sieh zum Theil mit der 
Scui4Ai>ER s deckt, üum Theil aber in ihren Resultaten von denen 
Schrader's abweicht. Die VeröfFenflieltinTj und Uebcrsf^tzung der In- 
schrift rührt von der bewährten Hand des fierhner Assyriologen her. 

Wttide uns der Schutthttgel von Sendschirii ausser dem Stand- 
bilde Asarbaddon's keine anderen Inschriften aufbewahrt haben, so 
wtlssfen wir wohl, dass hier eine alte Burg und die Residenz eines 
uüsyriselien Statthaltei*s gestanden hat, die das Schicksal der grossen 
Residenzen Ninivc, Dur-Sarrfxkin, Kalach und Assur theilte. Ueber 
die alten Einwohner der Burg, wie über die Schicksale derselben 
in früherer Zeit könnten wir daraus nichts er£EÜiren. Zum Glücke 
sind uns noch andere Zeugnisse ans der Vergangenheit in anderer 
Schrift und Sprache erhalten, ich meine die schon erwähnten alt- 
semitaschen bischriften, die zum Theile in Sendschirii, zum Theile in 
der Kiilie desselben aufgefunden worden sind. Diese Deiikmaler sind 
es ganz besonders, die dnreh ihre historische Bedeutung, nielit min- 
der aber durch ihre sprachliehen und graphischen l^genthlimlich- 
keitra sozusagen den Ruhm der EntdeckuDgen von SendschirU bilden. 
Wir müssen uns für jetzt auf die Besprechung von zwei Inschiiften 
beschränken, von denen nur die eine von dem Berliner Orientalisten 
Professor Eduabd Sachau mit gewohnter Qrttndlichkeit und GMehr- 
samkeit entziffert, übersetzt und erklärt worden ist, während von der 
anderen ein von der Meisterli.vud Julius Ki tint.'« angefertigtes Fac- 
simile und eine Umschrift in hebräischer <<^uadratsehrift vorliegen. 
V Aus einer dritten kennen wir nur einen Auszug und einige kurze 
Oitate. Die Berichte über die Ausgrabungen in Sendschirii ei^ 
scheinen als ein Theil der Mittheilungen aus den orientalischen 
Sammlungen der königlichen Museen in Berlin, die grossen Statuen 
und Inschriften bilden jetzt die Zierde derselben. Es ist daher im 
Interesse der Wissenschaft gelegen und eine Art Pietät gegen die 
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Stifter der Denkmider, dass die in den Huseen aufbewahrten KoBt- 
barkeiten, um im Style der Inschriften ssu sprechen, nicht ,an einen 
dunklen Ort' gestellt werden.^ 

»- 

Die Inschrift auf der Statue des Panaiuiiut. 

Die auf einem Yerlassenen Friedhofe bei einer Tachtaly-Bimary 
genannten Quelle unweit von Sendschirli gefundene und von Eduard 
Sacrau entsifierte Inschrifl; befindet acb auf einem walzenfbrmigen 
Stein ^ dem unteren Theil einer grcNEsen Statoe^ die jetsrt noch eine 

Höhe von 1*93 Metern aufAveist und uispiun^lich gewiss mehr als 
3 Meter hoch war. Die Vordertläche trägt ein 1 Meter hohes, 150 Meter 
langes Inschrifteufeld mit 23 Zeilen einer altsemitischen Inschrift in 
erhaben hervortretenden Buchstaben. Der Stein ist Dolerit, die In- 
Bchrift leider nur zum Tfaeil gut erhalten, das letzte Drittel &st ganz 
zerstört 

Dank der sehr gründlichen Arbeit Sachau's und seiner histo- 
rischen Untersüclnuip^en sind wir in der Lage, die Inschrift, so 
weit sie erhalten ist. zu lesen, zu verstehen und sie historisch zu 
localisireu. Es ist ein Stück alter Geschichte im biblischen Style von 

* Einen ausführlichen Bericht über die AuHpralmii'jt:'!! in Sendscliirli liahe 
ich in der Neuen freien Pres»e Jir. 10232 und 10233 vom 16. und 17. Februar'l893 
veröffentUobt. Dort üt anoli wne Uebenetamg dar beiden altoemitiaehen In- 
scbriften gegeben worden, die bier in vielen Punkten beriebtigt und eiginct werden 
wird. Seifher erbielt ich in Folge eine« Ansuchens an die 6 eneralv er waltung 
der kftniglicben Museen xn Berlin Abklatsche yon den beiden Inschriften 
und /war von der Pananunu-Btele 5 Blätter und von der Inschrift auf drr ^tatae 
des Hadad 9 Blätter. Indem ich der General Verwaltung für das freniuiliilio Ent- 
gegenkommen auf s Verbindlichste danke, rmiss ich jpihirh betonen, daiw diejenigen 
Stellen, die auf (h in ,St<Miio gut erhalten sind, auch auf den Abklatschen vortrefflich 
hervortreten und ein volles Bild der Schrift gewähren, dass dagegen die schadhaften 
ätellen, darunter auch solche, die Sacuau und Euti2(g mit Sicherheit gelesen haben, 
vai den AbUatseben snm Tbeol nor sehr undentlieh encheinen, zum Theil kftum die 
Spur eines Zeichens sufiveisen. Gende solche Stellen fordern eine Xussetst sorg^ 
flltige und mfllhevoUe Behandlung beim Abklatschen. FOr die schadhaften Stellen 
bin ich also mit denjenigen Ausnahmen, die ich in den Notm jedesmal angeben 
werdei auf die Lesungen Saobad's und EcriMaV angewiesen. 
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einer Klarheit und Einfachheit des Ausdruckes, wie die b^ten 
historischen Stücke der heiligen Schrift aufweisen. 1 )iirch ein sorg- 
filltiges Stadium der Inschrift ist es mir, wie ieh glaabe, gelungen, 
an Tiden SteUen den Zusammenliang herzustellen und IfancheB zu 
verstehen, was dem Herausgeber dunkel geblieboa ist, was jedooh 
das grosse Verdienet Sachau'» um die Entzifferung der Inschrift in 
keiner Weise verringert. 

Ich lasse nun auf nebenstehender TntVl den Text der Inschrift 
nach der yon Sacbaü gegebenen Umschrift folgen. 

Uebersetsung. 

1. Diese Statue hat gesetact Bar-RekfA> seinem Vater^ dem Fa^ 

narainn, Sohn des Bar-§ür .... [zur Erinnorunfr an da?] Jahr, in 
dem entronuen war moiu Vater [dem ünterij:an<^e des Anhanj^es] 

2. seines Vaters. Gerettet haben ihn die (xütter von Ja'di vor 
seinem Verderben. Eine Verschwörung fand statt in dem Hause seines 

Vaters und es erhob sich [ein EmpOrer und brachte] Ver^ 

derben .... 

8. in das Haus seines Vaters. Und er todtete seinen Vater Baav 

§ör und tödtete 70 Verwandte seines Vaters 

4. und mit seineTn (des Geschlechtes'^ Rest, den MMnnem, fiillte er 
die Kerker. Und er machte die zerstörten Städte zahlreicher als die be- 
wohnten Städte .... [Da sprach der Gott Hadad: ,Weil ihr] ver&bt habet 
* 6. Krieg gegen mein Haus und weil ihr getOdtet habet einen 
meiner Sohne (den Bar-I^X ^ habe ich auch gebracht Krieg Ober 

das Land Ja*di und Hüfbabah] Pananmm^ Sohn des ^!arrül 

und vernichtet wurden 

6. Getreide, Durra, Weizen und (ferste und es stellte sich eine 
halbe (Mass Weizen) um ein Schekel und ein Schatrab (Gerste) um 
ein Schekel und ein Asnah Getränke um ein Schekel. Und es führte 
mein Vater [zahbeiche Gkschenke und kam] 

7. zum Könige Ton Asur. Und er setzte ihn zum Kttnig über 
das Haus seines Vaters und zerstörte den Stein des Verderbens aus 
dem Hause seines Vaters .... 
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8. Und er untersuchte die Gefilngmase und Eess frei die Ge* 
fimgenen von Ja*di . . . und er lieas frei die Frauen .... das Haus 
der GetOdteten fund er baute wieder] 

9. das Haus seines ^^ators und machte es schöner als es vor- 
hpr gewesen, l'nd reichlich war Weizen und Gerste und Getreide 
und Durra in seinen Tagen. Und was fUr Kabnmgsmittel immer . . 
. . [und was für Getrttnke immer], 

10. es sank der Kaufpreis. Und in den Tagen meines Vaten 
Panammu gab er die Stadt der Eafiii und der Bakab .... meinem 
Vater Panammu in der Mitte der KönijB^ von Kebw . . . [Es sobloss 
sich nicht dem Feinde des Königs vun Asur an] 

11. mein Vater, wenn er auch viel Sill)(?r bt^sass und viel Gold. 
Nach seiner Weisheit und seiner Gerechtigkeit richtete er den Mund(?) 
(d. h. schloss sich an) der Partei seines Herrn, des Königs von Asur 
. . . [und es unterordnete ihm der König] 

IS. von Asur die Statthalter und NebenkOnige von Ja^di, uod 
es erwies ihm Gnade der König von Asur mehr als den Königen 
von Kebar .... [Und es kämpfte mein Vaterl ... 

13. auf den Streitwagen seines Herrn Tiglatpileser, des Königs 
von Aßur, auf den Zügen . . . von iSonnenau%ang bis Untergang . . 
. . [und Tiglatpileser eroberte] 

14. die Viertheile der Erde und die Töchter des Sonnenau^anges 
führte er naeh Westen und die Töchter des Westens fährte er nach 
Osten. Und mein Vater (leistete ihm Heeresfolge und es fügte hinzu m] 

15. seinem Gebiete sein Herr Tiglatpileser, der König von Asur, 
IStädte aus dem Gebiete von Gurgum . . . Und mein Vater Panam- 
mu,, Sohn des Bar-§ür .... [eroberte?] 

16. Schamrag. Dann starb mein Vater Panammu im Gefolge (?) 
seines Fürsten Tiglatpileser, des Königs von Asur im Lager Ik 

17. Und es beweinte ihn der Prinz (?) des Reiches und es be- 
weinte ihn das ganze Lager seines Fürsten , des Königs von Asur. 
Und es nahm sein Fürst, der Köm'g von Asur .... [beweinte (?)J 

18. seine Seele. Und er licss veranstalten eine Traiierfeicr 
auf dem Wege und Hess führen (die Leiche) meines Vaters von Dar 
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. maskus nach dieeem Orte. In meinen Tagen .... [wurde er hier 
heigesetzt und es beweln]- 

19. te ihn sein ganzes Haus. Und ich Bar-Raküb, Sohn des 
Panammn [durch die Gerechtig]keit meines Vaters und we^en meiner 
Gerechtigkeit setzte mich mein Fürst, der König von Asur .... 
[auf den Thron] 

20. meines Vaters Panamrau, Sohn des Bar-l^ur. Und ich habe 
errichtet dieses Denkmal [meinem VaterJ dem Panammu^ Sohn des 
Bar-§ur und ich habe gebaut .... 

21 vor dem Grabe meines 

Vaters Panammu 

29. und ein Denkmal dessen (?^ ist es. T'^nd Iladnd uiul Kl und 
Bakübel, der Hauspatron, und Schemesch und alle Götter von Ja'di 
.... [mögen denjenigen, der dieses Denkmal zerstört, verfluchen] i 

S8. . . . vor Göttern und vor Mensehen. 

Wir erfahren von einer Revolution, welcher Bar-$^, der Gross- 
vater des Stifters der Inschrift, mit 70 Personen der könif?Hchen Dy- 
nastie zum r)pfer gefallen sind. KnrAKn SAcirAu nimmt an. dass die 
Empörung von ninem Sohne des Bar-k?ür, einem Bruder des Panammu, 
angestiftet worden sei, und dass der Sohn den Vater ermordet und ein 
Blutbad in der königlichen Familie angerichtet habe, dem nur Pa- 
nammu entronnen war. Aus der Inschrift, wie ich sie au£ßi8se und 
eiigSiuse, folgt dies in zwingender Weise nicht, aber möglich, sogar 
wahrscheinlich bleibt es immwhin, dass die EmpOrung von dnem 
Blutsverwandten des Königrs ausfirinsr. 

Unter ähnlichen primitiven Verhältnissen tru«; sich in der Gegend 
von Sichern eine Begebenheit zu, die in dem Buche der Richter, 
v' Capitel 9, erzahlt wird: Als die Israeliten schwer unter dem Drucke 
der Mdianiten seufzten, war es Gideon, der Sohn des Joas, der sich 
an ihre Spitze stellte und sie von den IGdianiten befimte. Die Israe- 
liten ttbertmgen ihm die Herrschaft, und er wirkte als Richtor 40 Jahre 
und hinterhess siebzig Söhne. Nach seinem Tode trat Abimelech, ein 
Sohn Gideon s von einer Sklavin, an die Männer von Sichern heran 
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und sprach za ihnen: ,lBt es fUr euch besser, dass tlber euch herr" 
sehen 70 Mann, die Söhne des Jembaal (Gideon), oder dass Einer 
über eueh henreche?' Und so riss Abimeleeh die Herrschaft an sich 
und tödtete seine BrUder^ die Söhne Jerabaal's, 70 Mann auf Einem 

Felsen. Nur Jotam, der jUng-ste Sohn Jcrubaars, rettete sich. Die 
Parabel von (\evi Räninen des ^\'aldes, welche einen König suchen 
und wäUcii, die er an die ^Männer von Hiehem richtete und die mit 
einem Fluche auf Abimeleeh und die Männer von Sichem endigte, 
ist bekannt Der Fhich ging in Erfüllung, und die Ermordung der 
70 Stthne Jerubaal's kam auf das Haupt AbimelecVs und der Ein« 
wohner von Sichem. 

Ich möchte auch noch au eine andere biblische Episode er- 
innern, die im zweiten Bnche der K^inisre^ Capitel it und 10, zu lesen 
ist: Als der König Aehab von Israel es mit dem Propheten Elijahu 
und seinem Jünger Elisa verdorben hatte, salbte ein Jünger des 
Letsteren den Jehu, Sohn des Nimsi, zum EOnig Ober Israel. Dieser 
ermordete Adiab und Hess auch die siebzig Sshne des Achab in 
Samaria niedermetzeln, deren Köpfe ihm wohlgezKhlt zugeschickt 
•worden sind. Es ist merkwürdig;, dass bei diesen drei Katastrophen 
sich die verhün^niptsvollo Zahl siebzig wiederholt. Wir dürfen 
daraus schliessen, dass an allen drei Stellen die Zahl nicht wört- 
lich m nehmen und dass darunter die Sippe des Königs zu ver- 
stehen sei. 

Nach der Ehmordung des Königs wütheten BOrgerkrieg und 
Hungersnoth im Lande, bis Panammu, der Sohn des ermordeten 

Fürsten, mit Hilfe des assyrischen Königs die Herrschaft seiner Dy- 
nastie wieder herstellte, aber in Folo^e dessen in Abhängigkeit vom 
König von Asiir gerieth, dem er Heerestolge leistete. Er starb (oder 
fiel) vor Damaskus. Mit grossem Prunke ^^^lrde seine Licichc nach 
der heimischen Residenz geführt, daselbst bestattet und sein Sohn 
Kekübel, der Stifter der Insdirift, als Nachfolger vom assyrischen 
König Tiglatpileser angesetzt Der Stifter der Inschrift war also em 
Zeitgenosse Tiglatpileser's. Da die assyrischen Denkmiller drei Könige 
dieses Namens kennen, so galt es zu bestimmen, welcher Tiglatpileser 
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gemeint sei. Sachau löste diese Aufgabe glücklich, indem er zu An- 
üung der BatiiBSchrift las: 

,Ieh bin liar-Hakub, Sohn de'^ Panammu, 
König yon Ham'al, Knecht des Tiglatpileser, 
des Herrn der Viertel der Erde* 

und damit die Geschichte des Reiches Sam'al nach den Keilinschriften 
verglich, wo das Reich ^m'al durch mehr als zwei Jahrhunderte 
▼erfolgt werden kann. Besonders interessant ist der Nachweis, dass 
ein Fürst von äam*al auf einem Denkmal Tiglatpileser's m. den Na^ 
men Panammn führt Die Identität der Personen war hiedurch gegen 
jeden Zweifel sichei^estellt nnd der Beweis erbracht, dass dieses 
V l)t nkiiial der zweiten Hälfte des vm. Jahrhunderts, dem 
Zeitalter Jeäaias augehürt. 

Um meine Abweichungen von der SACHAu'schen Uebersetzung 
zu begründen, lasse ich nachstehenden Oommentar folgen, der auch 
in philolo|^her Hinsicht dnige Nachtrüge m Sagbad's Commentar 
liefort 

Z. 1. a» ,Statue' kommt ausser im Hebriischen nnd Phllniki- 

sehen auch im Sabäischen \ZDMG. xxx, 11»;, Mordtmann und Mül- 
ler. SohäiHche Denkm. S. Ofi und Dekknboueg, £tud. sah. 6. 7) vor, 
gehört also der semiti&chen Urzeit an. 

Auch gm ,iDach^, stellen, setzen^ (von Denkmälern) findet sich 
im Saboischen ]nn I *nev |Sie beide setzten diese Statue' (Os. 35, 4) 
und rpBh¥h\w ,8ie weihten dem AlmaqaV (Prid. 16, 2 nndSnaro. 
LAiioaB, ReiieberiehU S. 64). 

Auf die Möglichkeit der Lesung vhtts bat bereits Sacrait hin- 
gewu cstii. Wenn die Lesung und meine Auffassung richtig sind, hätten 
s/' wir hier eine Niphalform, die sonst im Aramäischen nicht vorkommt, 
in diesen alten Stücken aber wohl zulässig erscheint. Vielleicht darf 
man eine Niphalform auch in rororrasi H 11 erkennen. 

Z. 3. ^ rbm halte icl\ mit Sachau ebenfolls für einen Huial, 
erkläre nur aber die Inconseqnens in der Schreibung und den AusfoU 
des j durch das folgende ^"tt, welches mit j beginnt. Dagegen mnss 
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ich gegenflber Sacbau horvoriiebeii, daas in Z. 28 einfkclier Pla> 
ral ist und nicht gleich ^rhn ,m&ne Götter' ist In glmeker Weise ist 
•n^K H 4 und 12 zu beurtheilen. 

Ebenso fasse icli die folgende Phrase hti nhn Tiicht uk rrt rhu 
,die Götter von Haut*, sondern als np^ n^K. Im Hcbr. heisst n|j)K ^Schwur, 
EädS hier bedeutet das Wort yVerschwüning' und mn ist 3. p. f. von 
it^ wie im Biblisch-Aramäbchen riq und ngirr. Die Ergänzung der zer- 
störten SteUe ergiebt sich dem Sinne nach von selbst 

Z. 3. *m roM. Dazu bemerkt Sachaü: ,Man kann die Stelle 
tibersetzcu: Et truciduvit pater eins tcv liar-Snr oder patrera suum 
TSV Bar-Snr. Nach der letzten Erklärung wäre der Grossvator Bar- 
Keküb's von seinem eigenen Sohne (einem Bruder des Panammu) 
erschlagen worden.' Ich halte es nicht nur für möglich^ sondern für 
sehr wahrscheinlich an übersetzen: Et trucadaTit patrem eins (seil. 
Tou Panammu) tbv Bar-Qlbr. Nach dieser TJebersetzung muss natürlich 
der Empörer und Mörder nicht der Sohn des Bar Sur g^ewesen sein. 

rza 'n'K 'yac?* ,siebzig Verwandte seines Vaters'. Sehr merkwürdig 
ist die Form "jy^B? fiir oder jyac Daneben linden sieh in einem 

Citate bei Sachau iiehv jdreissig'. Die Construction ':!ZV mit dem darauf- 
folgenden Substantiv^ welches die gezählten Dinge bezeichnet, erinnert 
an die fthnliche Oonstmction im Sabflischen. Die Cardinalia der Zehner 
im Sabilschen werfen nämlich, da sie yorwi^end im Status con- 
straet. stehen, das JVttn ab, daher av\ \ ^j^a^x »D'npK I '*93*itt twm I *n*tot 
noK I %ip3nKi I yao •,üidh l nKOi l nc?p3 etc. Daneben determinirt i jrtjntt^p 
jaSi'K .diese 90 Statuen*.* Auch das Nord arabische erlaubt die Ab- 
werfung des Nun beim Worte wo ^^^^ und ^^j^ in der clas- 

sischen Sprache vorkommen. Mit diesen Versuchen , die Cardinalia 
ilf r Zehner mit dem Gezahlten zu einer Wortverbindung zu yereinigen, 
httngt wohl der Abfall des n im Assyrischen und Aethiopischen zu- 
sammen, wo also immer eSrä, ialäifä, ^jianiä etc., ftth. »aUUä, hiaiimd 
etc. gesagt wud. 



1 So ist wohl für irnK SU Ifiwii. Der AbkUtaeb sprieht nieht dafegcm. 
* Vgl. ZDUa. xxx, 780. 
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Z. 4 — 5. In der AuffasBung des Wortes ri& ftchliesse ich mich der 
▼on Sachau in den Noten geäusserten Vermuthung an, das« es gleich 
sei syr. 1^ hebr. o*ph ,Mann8cliaft'. Die Zusammenstellnng mit 
scheint mir hier wenig wahrscheinlich. 

Den Zusammenhang zwischen Z. 4 und 5 hat Sachau nicht er- 

mitteh. Ich ergänze mit Bestimmtheit am Ende der Zeile hiowrs und 
übersetze : 

,Uncl ihr habet T«übi Krieg gegen mein Hans und habet- getodtot 
einen meiner Söhne Krieg in das Land Ja*di.' 

Es ist nun die Frage, wer spricht hier in erster Person und zu wem 
spricht er. Ich glaube nicht fehl zu gehen, wenn ich die zerstörte 

Stelle dem Erfordernisse des Sinnes entsprechend ergänze: [Da sprach 
der fJott Tladad: Da ihr] Krieg verübt habot gegen mein Haus und 
gctödtet habet einen meiner Söhne (den König Bar-^^ür), so habe ich 
auch gebracht Krieg in das Land Ja di/ Der Parallelismus membrorum 
p^a*in .... ma airt, der auch schon Sachau aufgefallen ist, ent- 
spricht sehr wohl dem Style eines göttlichen Orakdspruches. Auch 
das Imperfectum im Vordersätze und das Perfectum im Nachsatze 
deutet auf den prophetischen Charakter dieses Ausspruches!' 

Unter dem Ausdrucke "32 in ,eiueii meiner Söhne^ ist der König 
Bar-Sur zu verstehen. Die Könige werden als die Söhne der Götter 
angesehen; sagt ja auch der Psalmist: ^ehova sprach zu mir: Du 
bist mein Sohn, heute habe ich dich gezeugt' 

Bam womit Sachau w tun (Jes. 19, 6) vergleicht, halte ich fär 
eine' Verstärkung von tai, TieUeicht sogar für eine Oontraction Ton üi >|in 
oder 03 roMi. 

rnr\ scheint ein Pael von xn in der Bedeutung ,werden lassen, 
macht ir ( vgl. ,Lo imd ^^). Am Ende der Zeile ist wohl msKl ,und 
es ging zu Grunde' zu lesen. 

Z. 6. Zu beachten mwi nert neben dem Plural "cn und npBT in 
der Hadad-Stele Z. 5 u. 6 ganz wie im Hebriaschen. Die Worte ra, wm 



* 1. im Bebrftiseben s. B. Dont 7, IS nad 8, SO. 
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und [r;J;oK halte ich für Masseinheiteii und hpv fiu' die Ijekaiiiite iMiliiz- 
sorte. Zu d-s ist die Wurzel cnc ,al)brecheu' uud talm. o~iB ,ilälfte* zu ver- 
gleichen, das freilieh nicht ganz sicher zu sein scheint. Für die Bestim- 
mung des SiniieB dieser Stelle schwebt mir die bekannte Prophezeiung 
Elisas vor 2 Heg. 7, 1: |növ hpm anpv D^rwm hpn rhü rwo ms m *^ 
fXJm dieselbe Zeit morgen wird ein Mass feinstes Mehl xun ein Schekel 
und zwei Mass G«r8te um ein Schekel an dem Thore Samarias feil 
sein'. Dass hier dieser Sinn zu suchen sei, beweisen Z. 9 — 10, WO 
vom Sinken der Preise jE^esproehen wird. 

rmü ist gleich hebr. nnro? aram. "rupö*, sab. "noo und bedeutet ir- 
gend ein bestimmtes in jener Gegend übliches berauschendes Getränk. 
An£E^Iig ist freilich das Fehlen des j am Ende, das man nach Ana- 
logie Ton ■■saa (Z. 18) erwarten mnsste. Vergleicht man jedoch itnttn bsK 
(Had. 9) nnd daneben '•nv ^machen' (rgL weiter imten), so wird man 
das Fehlen des j erklärlich finden. 

Wie aus der Insehrifl hervorgeht, begab sich Panammu, der 
Sohn des ermordeten Königs, zu Tiglatpileser und erwirkte sich die 
Unterstützung des Assyrerköniga, Dass er nicht mit leeren TTänden 
gegangen, dürfen wir nach AUem, was wir aus der Bibel und den Keil- 
schriften von fthnlichen Fidlen wissen und nach der Lage der Dinge 
erwarten müssen, mit Bestimmllieit voraussetaen. Dies bestätigt uns 
die Bischrift durch die Worte ^ ^^a^i ^und es ftlhrte mein Vater*. Das 
gewölmliehe Wort für das Führen von Geschenken ist im Jlebriiischen 
^•3in {Hiphil von H^"). Aueli in den aramliischen Dialecten ist das Aphel 
■ gebräuchlich, während das Qai nicht vorkommt. I )a^^e^n>n hat das 
Syrische das Pael neben dem Aphel in gleicher Bedeutung (Vjo»). 
"Wir dürfen also auch hier eine Paelform bs* erkennen. Dasselbe Ver- 
bum findet sich auch Z. 14 in ll|inUcher Bedeutung, wogegen mir der 
Sinn Yon Z. 31, wo es ebenfalls yorkommt, Torderfaand dunkel bleibt 

nnr j-K nm übersetze ich ,und er vernichtete den Stein des Ver- 
derbens (des Anstosses) aus dem Hause seines Vaters^ Dass der Ver- 
schwörer ,Stein des Anstusscs' genannt ward, erinnert an Jesjaias 8, ^ 
12: -wp .m Dpn TDir irx h^h nwp pnagn >6 und daselbst Z. 14: wipeb Tvn 
191 Vivaa ntatbi >p3 (Laoabds vjpmh) ,Ihr sollt nicht sagen Vei^ 



I 
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schwüruDi:- zu all dein, was dieses Volk Vcrse-li würuii^^ sagt^ und 
dann ,uiid ( die.-c Vt rsrhworungj wird sein ein Austoss und ein Stein 
des Verderbens und ein Fels des St^aachelQ8^ 

Z. 8. nnjca wKi übersetze ich ,er antersnchte die Qefiiiigiiisse' 
und Tergleiclie dunit späthebrttiach und aiam. vb7B. 

Zu dem Worte rfrrp bemerkt Sachau: ,WiIl man rh*mp (vgl. Jä») 
als die ^Getödteten' erklären, so kami man als Analogie ftlr die Ver- 
wechslung von t5 und n diejenige von p und d anftlhren, die in B 19 
in der Sehreibung statt Kjtp vorliegt : kx*3 r^a Hm nrh wn«? n^3 Kno 
,80 ist es (^) ein Haus des Winter» lUr sie und ein Haus des Som- 
mers^ Nach meiner Ansicht ist das n in JJS ursprünglich und nur 
durch den Rinflniw des emphatischen p in den nordaemitischen Sprachen 
au B geworden. Das Gleiehe scheint auch in pp der Fall zu seSn, 
wo in Folge des x besdehungsweise des das a in p yerwandelt wmrden 
ist. (N'gl. Epigrftphisehe Denkmälvr avu Ärahien, S. 68.) 

Z. 9. rb'2H 7K' übersetzt Sachau ,und damals Lebensmittel", was 
sehr wohl iiiugiich ist. Das wahrscheinHch darauffolgende nn ist in 
Verbindung zu bringen mit m (Had. 4) und *n (Had. 9). Ich halte 
es aber ebenfalls für möglich au lesen t w » « ^ »nnd 
welche Art Ton Nahrangsmitteln immer^. Zur Schreibang vgl. mfe fär 
-2 B (Had. B, 4) und nrna^B ftr 's ite (Had. 31). 

Z. 10. mo fh. Sacbav war nahe daran das Richtige au er^ 
kennen, indem er zu i-iaiö hehr, -ira , Kaulpreis' und zu rhi talm. K'a~t hii 
Niedrigkeit des Preises' vergleichen möchte, fügt aber hinzu: ,Dabei 
bleibt aber die Euduug von n^is unerklärt.^ Es ist aber zweifellos^ 
dasfl hier ein Status absolutns der Form itrma^ TorUegt £s kommen 
noch mehrere solche Formen voac, die bis jetst nicht erkannt worden 
sind. Sie sind nicht nur ftlr das V^stCndniss der Inschrift wichtig^ 
sondem bilden ein Hauptkennaeichen des aramäischen Charakters 
der Sprache dieser Inschriften. 

n*B2 abgekürzte Form des Plural flbr p'M (hebr. on'Bij als Orts- 
name Neil. 6, 2). 

Z. 11. Sachau fasst tnK alsImperatiT und sagt desswegen: ^Oratio 
directa. Das politische Testament Pananunu's an seinen Sohn Bar* 
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Rekftb? Vorher fehlt etwas wie ^ *i&Mi)/ Dies halte ich für un- 
wahrscheinlich schon aus dem Gnmde, weO im Folgenden wieder die 
Rede ist von dem Vater des Königs und seiner Stellung im Heere 

des Königs Tiglatpileser u. z. durchwegs in der dritten Person. Viel- 
lucltr ist IHK Pi'i f. und zu ergänzen ist etwa -aiK thk kS . • -|Se e):3ail 
jUicht schloss sich an mein Vater der Partei des Königs von . . . 
(des Feinde« yon Tiglatpileser) selbst wenn er ein Mann von Silber 
und ein Mann von Gold war', d. h. wenn er ihn aach durch Sehätae 
an erkaufen suchte. (Vgl. Num. 40, 18.) 

mna hier und Z. 13, 18, 15, 16, 17 (bis) hlilt Saobav ftlr einen 
Stat. emph. und sagt: ,Mit einer gewissen steifen Förmlichkeit wird das 
Wort im Titel des» Aäsjrerktinigs wiederholt: l)oiiiiuus> rex As.«yriae/ 
Aber einerseits der Umstand, dass in den wenigen Fällen wo der 
Stat. emph. sicher ist, z. B. in KpT« (B 4), Kinw (B 18), xrs (B 19), 
Kiva (B 20) und ¥nhii (B 14, 15) stets ein k und nicht ein n als Zeichen 
des Emphaticufi verwendet wird, andererseits das Vorkommen von mp, 
wo es auf die erste Person sich bezieht, machen es aur Oewissheit, 
dass das n Suffix der 3. p. sing. ist. Ich tthersetae es daher ,8ein 
Herr*. 

Z. 12. Die Worte njc "nK^ TIE machen dem Heraustj^eljci- i^rodse 
•Schwierigkeiten und dit' von ihm versuchten Lösungen befriedigen 
ihn selbst nicht. Meines Erachtens ist der Sinn der Stelle etwa: In 
Folge der besonderen Treue meines Vaters [unterordnete ihm der 
EOnig] von Asur die Statthalter und Nebenkönige von Ja*di und wies 
ihm eine höhere Stelle an als den Königen Ton Kebar. Die besondere 
Auszeichnung bildet einen Gegensatz zu dem oben (Z. 10) Erwähnten, 
dass er dem Panamrau einen Platz einräumte in der Mitte der Könige 
von Kebar. (-133 "Sbo nratoa). Die iSteile erinnert an II Könige 25, 28: 
b^zz irK nmt enhon mos hva ikds hk jn^i. Es bleibt nun übrig die schwie^ 
rige (Gruppe mr m Vitt au erklären, die ich ,die Statthalter und Neben- 
kOn^ von JaW abersetzte. Zunächst muss ich betonen, dass der Ver- 
stoss gegen das syntaktische Qeseta der semitischen Sprachen, dass 
zwei Begriffe im Stat. constr. nicht durch einen dritten bestimmt werden 
können, durchaus nicht unerhört ist. Das Sabäische hat bekanntlich 
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dieses Gesetz ernfacli beseitigt ( vgl. ZDMG. xxx^ 117 ff.), im HebrÜscben 
tindon sich wtuigsteiis bei t ug zusiaiuraengchörigen Beg^rilfen sehr h'hr- 
reiche Ausnahmen, so psab nei inaa (Ez. 31, lü) und nncrs "ieoi prS 
(Dan. 1, 4). Zu dieser Gattung gehört also auch unsere Phrase HB 
mr> «mn. Mit «ha hat schon Sacbad hebr. n^^ nnd assyr. j^i^at» Ter- 
gfichen^ was aber ^ betriff^ so weiden damit die NebenkSnige yon 
Ja*di beaeiohnet. Dass es solche gegeben, er&hren wir aas der Baa- 
inschriflt, wo es nach Sactad's Uebersefsang heisst: ^Und es haben bei* 
getragene?) ii^fi^^' Brüder die Könige zu Allem, was schmückte 
mein Haus.' Und Sa( hai- selbst bemerkt liierzut .( )l>vvt>iil mancherlei 
in dieser Ueberseizuug unsicher ist, so kann man docii mit Sicherheit 
ans der Inschrift entnehmenj dass ^m'al nicht blos einen König, 
sondern mehrere Könige hatte nnd dass Bar-£eküb sie seine Brüder 
nennt, dass also eine AmsaU kleiner Fürsten, wahrscheinlieh dem.- 
selben Geschlechte angehorig nnd miteinander in gutem EinYemehmea 
lebend, die Herrschaft Uber die Lttnder im Norden des Sees von 
Antiochien und sildlicli von Mar'as unter .sich theilten.' 

Das daraut'toigende Verb nK:ni möchte ich von der W urzel 
,lieben, Gnade erweisen^ ableiten, wobei freilich das m schwer au erklären 
ist Leitet man mit Sachau Ton nn ab, so kann man es lieber ttberseta^: 
,Und er wies ihm einen Sita an, höher als den Königen von Kebar/ 

Z. 13 Termnthe ich, dass . . . nv« etwa bedeuten mnse ,aQf 
seinen Zügen', die Annahme einer Form lum im Stat abe. sdieint 
mir unsicher und überflüssig. 

Z, 14, Ueber den Sinn dieser Zeile, den Sachau wegen des 
dunklen ^3" nicht gefunden hat, scheint mir kein Zweifel obzuwalten. 
Nach dar von den Assyrern befolgten Politik wurden die unter- 
jochten nnd besiegten Völkerschaften in andere Gegenden versetat 
Dies sagt uns deutlich diese Zeile. Unter im sind entweder thatsftch- 
lieh Völkerstitmme zu verstehen oder jTöchter', da die männfiehen 
waflfenfUhigen Gefangenen meistens niedergemetzelt zu werden ptlegten. 

Z. 16. Wenn die Lesung ni'^a richtig ist, so darf man vielleicht 
hierin eine Transposition aus *bra crkemien, wie ja im Mandäischeu 
stets vosh Air ubn ,Fas8^ gesagt wird. 
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Z. 17. 'chb nrrK rraai ,imd es beweinte Um sein Ai(i (nftmlicli) 
des Reiches', mt bedeutet» wie aus Z. 8 hervorgeht, ein Mitglied der 
kOnigüchen Dynastie, einen königlichen Prinzen. Wenn nun daneben 

"^ohü (8tat. alisol. von Nn'o'?o) bteht, 8o kann es nur heissen ,(lcr Prinz 
des Reiche8^ Aufiäilig bleibt die Couötiuctiüu. Man müsste erwarten 
entweder i3'?o n-K, oder i^hü "t nnu, es bleibt daher nichts tLbrig als 
einen Schreibfehler oder eine Vermengong beider Constrnctianen anzn.« 
nehmen. 

Z. 18. Dass V39 gleich sei, seheint Bacbav vermothet nnd 
hat HauItt dentKch ausgesprochen. Die deutlichen Worte vh apm 
mK3 *5aö, die Sachau nicht übersct/t liat, lieisseii unzweifelhali; ,[]nd er 
(der König von Asur) errielitete ihm eine Trauerfeier auf dem Wege' 
Yon Damaskus nach seiner heimatlichen Residenz. Wie eine solche 
Trauerfeier ausgesehen hat^ erzählt uns die heilige Schrift (Gton. 60, 
7 — 10): yÜnd es asog hinauf Josef seinen Vater zu bestatten, und es 
zogen mit ihm hinauf alle Diener Fharao's, die Aeltesten seines Hauses 
und die Aeltesten des Landes Aegypten. (8) Und das ganze Haus 

Josefs und seine Brüder und die Söhne seines Vaters (9) Und 

es zogen mit ihm hinaui' sowohl Wagen als Heiter und es war der Zug 
sehr zahh-eich. (10) Und sie kamen nach dem Orte Goren -)ia-Atad 
(Stechdomtenne) und hielten daselbst eine grosse nnd schwere 
Tranerfeier'. Das Wort, welches in der Bibel für Trauerfeier ge- 
braucht wird, iBDO, 'hat eine ganz ihnliehe Bildung, wie das in un- 
serer Inschrift angewandte Wort ^aafi. Dabei lasse ich es dahin ge- 
stellt, ob "snc eine Form Jas^ oder aber Stat absolutus der Form 
Kiraab sei, was ieli fast für wahrselieiriHcher halte. 

Z. 20 würde ich Üeber nsK*? nati ergänzen. 

Z. 22. Mn r» nsn heisst ,und ein Denkmal dessen ist es^ 

Z. S8. wüt vhm D-ip. Vergleicht man tPmKt (Siebter 9, 
9, 18) und wm p^M in der Inschrift 7on Teimft, Zeile 30, so kann 
hier nur ttbersetzt werden: ,Yor GKJttem und vor Menschen'. Die 
Ausdrucksweise ,yor meinen Gittern und vor Menschen' wttrde in 
jeder Sprache fremdartig klingen. Wir haben also hier in einen 
Jfiural absoi. mit abgeworfenem n zu erkennen. 

9 
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Die Inachrlft auf der Hadad-Stotae. 

In notli altere Zeit aber weist uns die auf dem llli^el von 
Gerdschin, t ine lialbc Stunde von Seudschirli entfernt, gefundeno In- 
schrift in aitsemitischen Cliarakteren. Schon während der ersten Ex- 
pedition im Jahre 1888 erzählten die Einwohner von einem ,groBsen 
steinernen Eameel', welches im Schilfe bei Gerdschin daliege. Ein 
V«%ach, an die Stelle zu gelangen, ist jedoch in dem ttnsserst regen- 
reichen Winter jenes Jahres Toüst&ndig missglUckt. Allerdings fimden 
V. LüscHAN und sein Begleiter auf der Anhöhe von Gerdschin einen 
walzenförmigen Stein, den sie aber weiter nielit beaeliteten. Erst zu 
Beginn der zweiten Campagne wurde vor der Regenzeit der Versuch 
wiederholt, das grosse ^steinerne KameeP su besichtigen. Thatsächhch 
fand man im Schilfe ein grosses Stück einer menschlichen Colossal- 
statuSy und eine Untersncbnng des walzenförmigen Steines auf der 
Anhohe liess bald «kennen, dass die beiden Fragmente zusammen- 
gehören. Bei genauer Besichtigung de» Bmchstttckes auf dem Hügel 
zeigte sich auf einer grossen Fläche eine sehr alte semitische In- 
schrift. Die beiden Bruchstücke der Statue, von denen das grössere 
ÖO Centner schwer ist, wurden in zw6i aufeinanderfolgenden Tagen 
auf Schütten, von 80, beziehungsweise 100 Arbeitern gezogen, von 
Qerdschin nach SendschirK gebracht. Sie bilden zusammen, wie die 
Entzifferung d^r Insehzift eigab, die Statue des Oottes Hadad, welche 
von Pananmra, Sohn des j^rr^j König von JaMi, errichtet worden 
ist. Die Statue, aus sidir feinkörnigem DoN-rit, iiat jetzt noch eine 
Höhe von 2*85 Metern und dürfte ursprünglieli 1 Meter lioeh gewesen 
sein. Sie stellt einen stehenden bärtigen Mann dar, der durch seine mit 
Stierhömem geschmückte Kopfbedeckung als Gott bezeichnet ist. Fast 
unmittelbar unter dem Gurte beginnt das Inschriftenfeld und nimmt 
die ganze Vordeiflache des Bildwerkes in einer Höhe von 1*40 Me- 
tem und einer von oben nach unten zunehmenden Breite von 0*90 
Metern bis 1*80 Meter ein. Die Inschrift besteht ans 34 Zeilen einer zier^ 
liehen, reliefartig gemeisselten Schrift und steht, was die Alterthiim 
iichkeit der Formen betrifft, dem Mesa-Denkmale (850) am nächsten. 
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Xnaohrift auf der Statae des Hadad. 
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Von dieser leider sehr aerskOiten Insebrift liegt in. der Berliner 
PubUoation ein Facsimile von der Meisterhand Jüuüs EoTnra's vor. 

Man kennt das scharfe Auge und die sieliere Hand dieses (lelchrtcu 
und weiss, welches Vertrauen beide verdienen. Der Publication ist 
aucli eine Umschrift in hebräischen Lettern beigegeben, rliV aber 
viei^Rch vom Facsimile abweiclit Durch diese Abweichungen drückte 
EuTiNO stiUschweigend Zweifel ans ttber die Lesungen des Facsimile. 
Durch das Facsimile und die XTmachrift ist ein wesentlicher Schritt 
zur Entaiffemng gemacht Freilich bleibt noch viel su thun übrig; 
denn abgesehen von einigen sicheren Stellen, die jeder Fachmann 
verstehen muss, fordert die Inschrift durch viele dunkle Wörter, 
eigen tliümliche Formen und Wendungen, die noch durch Lücken 
räthsdhafter gemacht werden, den ganzen Scharfsinn und eine reiche 
constraotive Phantasie der Epigraphiker heraus. Ich glaube, dnrch 
folgenden UebersetEnngBversuch Einiges zur Aufhellung dieser Räth- 
sel beiflitragen. Der Text folgt hier anf nebenstehender Tafel nach 
der TOn Eutdici gegebenen Umsohiift 



1. Ich bin Panammu, Sohn des i^arrül, König von Ja'di, der 
errichtet hat diese Statue dem Hadad, dem Herrn des Wassers (?). 

3. Es standen mir bei [und halfen] Hadad und El und Beschef 
und Bakibel und Schemesch und es gab in meine Hand Hadad 
und El 

3. und Rakübel und Schemeseh und Ecschef das Scepter von 
^ilbäbah. Und es stand mir bei Resehef, und was immer ich anfasse 

4. mit meiner Hand, [glUckt mirj.und was immer [fUr Qabe] 



ich erflehe von den Göttern, gewähren sie mir und Frieden der 
Sättigung 



üebersetzung: 



6 



6, 



ein Land Ton Gerste . . . 

ein Land -von Weisen und ein 



Land von Knoblauch 

7. und ein Land 
den Weingarten. 



sie bebauen den Acker und 



2* 
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8. Dort sitfzen nnd bebauen den Acker und den Wein]» 

garten des Paijanjuiu. Auch bestieg ich den Thron meines Vaters und 
es gab liadad in ineine Hand 

9. das Sccpter von j^ilbabah [und hieltj fern Krieg und Ver- 
leumdung Ton dem Hause meines Vaters. Und in meinen Tagen warra 
Nahrungsmittel und Getränke [reichlich]. 

10. Und in m^en Tagen wurde eingesetzt Rp. . . ^i sum Prä- 
fecten yon . . . mt und zum PrSfecten der Zarart und für die Ben) 
Kefiri (wurde eingesetzt) ^aUftm .... 

11 Hadad und VA und Riikübol und 

Schemesch und ArljL-lieschef. Und Ehre verUehen sie mir und (einen 
Bund der) Treue schlössen sie 

18. mit mir [und Opfer brachte ich] den Gittern und na nehmen 
sie ans meiner Hand. Und was bitte ich von den Gottern? n& mOgen 
sie mir geben 

13. und Macht. Und [es hatte gebeten] I^arrdl zu den Gottem 

um luiinnHche Nachkommen aber nicht gewährte Hadad m;iiiiiliche 
Nachkonimen dem [KarrulJ. Da nahm er mich zum Suhue (d. Ii. 
adoptii*te mich) indem [er sagte] : Durch ihn vielleicht durch meine 
Tochter 

1^. gewährt er (Hadad) männliche Nachkommen . . . und wenn 
du bauen wirst die Stadt und errichten die Statue des Hadad, so 
wird w einsetzen den Panammu, Sohn des ^arrdl «nm KOnig von 

15. Ja*di .... Da wird Panamrau mein Sohn erfassen das 
Sccpter und meinen Thron besteigen und befestigen die Macht und 
opfern 

16. dem Hadad ....... und er wird opfern ein 

Opfer dem Hadad und gedenken dep Schuld vor Hadad oder 

17 . die Seele dea Panammu mit dir und du wirst 

fhun (Terknüpfen) die Seele des Panammu mit dir ... er wurd ge- 
denken die Seele des Panammu mit 

18. ein Opfer . . . fehlt i lus, [an dem] er Wohl- 
gefallen finden yvird. Er wird bitten Hadad und El und Kakübel und 
Schemesch 
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19. [und Resclief und sie] geben und du 



wirst einsetzen durch meine Tochter 9an*st (?) 

20 gaben sie mir Nachkommen . . . [die licrvor- 

f^egaiigcn aus meinen ] Lenden . . . [Wenn abei'J mein Sohn fassen 
wird das Scepter und besteigen wird den Thron jdes Königs] 

31 und wird festigen die Macht und opfern [ein 



Opfer und gedenjken der Schuld des Panammu und du wirst sagen 
wir wollen [widerepanstig sein]^ 

S2. gegen Hadad, so mOgest da (Hadad) yerknüpfen die Seele des 

Panammu mit . . . [den bösen Geistera, wie ihr Opjfer, sei sein Opfer 
und nicht möge er (Hadad) daran Wohlgefallen hudeu und was immer 
23. er bitten wird möge Hadad ihm nicht gewähren. Und 

Hadad nidit möge er ihm geben zu 

essen 

94. ihm Yorsuenthalten fettes und mageres 

pBin spaterer Herrscher, der schtttaen wird dies Denkmal . . * der] 

25. soll fassen das Scepter in Ja*di und meinen Thron bestei- 
gen und herrschen [Wenn er aber . , . .j seine Hand am 

»Schwerte oder 

26 ein Krieger wird tödten (zerstören) oder in 

Zorn oder auf .... oder durch seinen Bogen, oder auf seines Be- 
fehl hin 

87. [oder durch seine Macht . . .] wird er befehlen (das Denk- 
mal) KU zerstören an dem Orte der Höhle eines wilden Thieres oder 

an einem Orte, wo niaii wilde Thiere /iihmt oder an einem Orte 

28. seiner Höhle bcfelilen wird zu verderben, be- 

schliessen wird [zu vernichten] mein Denkmal und es stellen in die 
Mitte um es in Vergessenheit zu bringen (?) 

29. [Wenn] sagen wird euer Bruder ^zerstöre es zünde an' [. . . 
das Denkmal], das er gestiftet hat dem Gkvtte seines Vaters. Wer da 
sagt: ,er ist em gestorbener Mann', so sage [ihm J : nicht mit frevelhaftem 



* Mir schwebt bei dieser Plirase die Stolle: ^np W I9to am ,ii]id wenn ihr 
mir witgegenhandeln werdet* (Levit. 86, 21) vor. 
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80. Munde sprich oder mit dem Monde von 

[feindlichen] Menschen Wenn 

81. Das Denkmal. Oder wenn er es mit Steinen zersclilägt und 

anzündet oder wenn er die Bnchstaben [auskratzt] oder 

wenn er seinen Namen mit .Ziegelsteinen bedeckt und es anzündet^ 
oder wenn er es zerstört 

8S. an seiner SteUe nnd dn yerhülkt dein Auge mit deinem 
Hantel (?).... durch seinen Bogen oder durch seine Macht nnd auf 
seinen Befehl hin, 

38. oder auf seine Aufreizung hin .... oder wenn du es zer- 
störst in Zorn, oder 

34. darauf schreibst oder anstütest einen fremden Mann es zu 
zerstören 

Die Inschrift zcrÜM augenscheinlich in drei Theile. Der erste 
Ahschnitt (Zeile 1 bis 18) erzfthlt von der Errichtung des Denkmals 

und der Verleihung der Herrschaft Uber das Land Ja'di an Panamniu 
dureli die riötter. Unter den fVmf Gottheiten steht IIada.fl, dem das 
Denkmal errichtet ist, an der Spitze. Der König rühmt sich des 
Segens nnd der Fülle, deren er sich und sein Volk zu erfreuen hatten. 
In dem zweiten Abschnitte (Z. 18 bis 85) spricht nicht König Panammn, 
sondern dessen Vater ]$arrdl, der seinem Sohne Panammu yor seinem 
Tode den letzten Willen knndgiebt und ihmTerschiedene Wünsche ans 
Herz legt, darunter wohl ganz besonders die Verehrung des GUittes 
Hadad und die Errichtung der Statue, die er zu errichten jrelobt 
hatte und niclit mehr ausftlhren konnte. Den Uebergang bilden die 
dunklen Zeilen 13 bis 15, und die ganze Scene erinnert lebhaft an 
die letztwillige Kundgebung David's, welche im zweiten Buche der 
» Könige, Capitel 1 bis 9, geschildert wird. Der dritte Abschnitt (2Seile 35 
bis 84) enthalt die in den semiÜBchen, besonders aber in den keil- 
schriftlichen DenkmSlem libliche HucUbrmel gegen Jeden, der die 
Inschrift zerstört, von der Stelle wegschleppt, den wilden Thieren zum 
Zertreten hinlegt, mit Steinen zerschlägt, den Namen des Stifters aus- 
kratzt und seinen eigenen eingräbt. £s darf nicht unerw&hnt bleibeui 
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dasB die eraton Worte miBerer Insehrtft, wie schon Lüscium be- 
merkt hat, auf einer Rasur stehen. SoUte hier eine frevelhafie Hand 

im Spiele gewesen sein? 

Der ^an'/e Tenor der Iiisclirift wie einzelne Phrasen weisen auf 
iiÄsyrische Vorlagen hin, und es scheint mir kein Zweifel zu sein^ dass 
der Verfasser dieser Inschrift assyrische Denkmäler gelesen und ver^ 
standen hat 

Schon Sachau hat darauf hingewiesen, dass der Stifler dieser 
Inschrift, Panammu, Sohn des ]$[arrid, auf dem Denkmal des RakAbel, 

Sohnes des Panammu, erwähnt wird. Dieser Umstand, sowie die iUteren 
Buchstabenformeii bereehti^'^en, die Abfassnng der Inschrift auf der 
Hadad-Statue in den Anfang des neunten Jahrhunderts zu setzen. 

Z. 1 . Gleich zu Anfang treten zwei Eigennamen auf, die kaum 
semitische Etymologien zu haben scheinen, so fremdartig klingen 
die beiden Namen Pmanmii und foraZ (nach der Aussprache Sa- 
CBAu's). Bei genauerer Prüfung streifen sie aber ihr fremdartiges 
Gewand ab und erweisen sich, so weit überhaupt etymologische For- 
schung massg^ebend ist, als echte semitische Formen. 

Bei Panammu hat sehen Sachau an die Möghehkeit erinnert, 
dass hier ein Wechsel in den Liquidis vorliegen könnte und in der 
That gUube ich, dass Pawmmu von der Wurzel o^fi abzuleiten 
sei und dass hier l vor m zu n Tcrwandelt wurde. Ein solcher 
Wechsel Iflast sich auf dem Gebiete Syriens auch sonst nachweisen. 
So heisst in Palästina ein Ort nvm, der heute 8uldm genannt wird. 
Die berühmte p'ej^r wird auch n^eStw geschrieben. Einen Ähnliehen i 
Uebergang von l in n vor m bietet das Nord-Arabische in fjjo für 
obi: der ttbrigen semitischen Sprachen fauch des Sabäischen). Das 
wichtigste Moment ftir die Annahme des Wechsels der Liquidae bil- 
det aber die m unserer Inschrift, Z. 4, voriEommende SteUe: ,Und 
was ich yon den Qottem bitte, gewlthren sie mir' m Bam\, den ich 
' Übersetze ,nnd Frieden der Sättigung'. In tarn erkenne ich hebr. 
Dibr, aram. cbr, also wieder ein Wechsel von / in n vor m. Wir 

t - T I ' 

haben flcmnach als Grundform paldmu anzusetzen. Die Wurzel sht 
kommt allerdings im Hebräischen nor in dem dunklen "aw^D vor, 
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findet sich aber im SyriBchen^ erweist Bidi Bomit als eine gute nord- 
semitiBclie Wnrsel. Was die Form betrifft^ so halte icb PidämA 
eiaea Stat absolntas Ton einer Form Krraa^fe* und TO^gleiehe damit 
die Eigennamen vsvi nnd 13«'?&, die wahrBcbeinHch in gleicher Weise 

zu beurtheüen sind. Davon vollBtäiulij; zu trennen sind aber die na- 
batäischen und pahnyreniscbcn Namen (inns?, nj?D etc.), wo daa ü 
nur die arabische Nonation wicdergiebt. 

Noch fremdartiger klingt der Name Karal, dessen Aussprache 
freilich kaum richt^ ist Eäne Wurzel hmp ist im Semitischen bis jetst 
unerh(fart und man darf annehmen, dass I hier für n steht Ein Eigen- 
namen pp wftre aber <:ut semitisch. Noch eine andere Möglichkeit 
möchte ii'h ins Aum' fassen. Rekanntlieh kommen im Hebräischen 
eine kleine Anzahl von Nomina mit dem Bildungsbuchetaben h vor. 
Hierher gehören ^na, his^s, hty^, bj-in, htrp_. In allen diesen Wörtern 
tritt ein r m der Wnrael auf, nur in ^np^ findet sich h als Ansats, ohne 
dass ein r Torangeht Wir haben sogar ein Beispiel Ton einer radix 
mediae geminatae ^-in ^Brennnessel' (ron mn). Nadi dies^ Analogie 
kann also l^arriil gelesen und gedeutet werden. 

In der ersten Zeile ist mir die letzte Gruppe "is^ps zweifelhaft. 
Es ist wahrscheinlich -ö 'jya abzutheilen und ,Herr des Wassers' zu 
ttbersetaen. Man könnte freilich auch annehmen, dass es den Ort, 
vo Panammu die Statue des Hadad aufgestellt hatte, bezeichnet, also: 
,in meinem thp' und hebr. ,porticus' vergleichen, aber es seheint 
mir wenig glaubhaft, dass auf der Statue der Ort, wo sie aufgestellt 
worden ist, angegeben wurde. Durch ihre Existenz zeigt sie den 
Standort deutlich genug. Noch eine dritte ErklÄrung ist zulässig: 
^Q^ps ist von der Wurzel ühjf abzuleiten und ,in meiner Jugend' zu 
ttbersetzen. 

Z. ä. vinM "819 K9p >Es standen mir bei und . . . Von dem dritten 
Worte der Zeile sind nur die Buchstaben vr sicher; nach dem voraa- 
gehenden «p darf man hier ein Perf. eines Verbums in der 3. p. plur. 
erwarten. 



■ YgL die bibliaobe n. pr. la. ioAv und ri's^. 
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Z. 3. TtB ist zusammengesetzt aus kt nnt, ,und was immer', ähn- 
lich )Qi in der iblgeuden Zeile und Z. 22. Auf rai (Z. 4) folgt Imperf. 
(^wpn)» ebenso auf n» (Z. 22) bmr. Man muas daher das folgende irnt 
|da 1. pers. des Imperf. ansehen. 

Z. 4. Den Sobhise der Zeile lese ich im Anschltuse an die he- 
brllisohe Transecription rn osm ^Friede der Sftttigang', indem ich 
ersteres mit cibr, shv zusammenstelle und letzteres für Stat. absolut. 

I T 1 

von Rnvin ()^<i*oi) halte.' 

Z. 5 — 6. ist plur. = hebr. W'^^Vt, ebenso -on = B'cn und -as? 
= üiäw ^Knoblauch' (arab. aram. l&e«^). Palitotina and wohl anoh 
Nordsyrien ist reich an AlIiumrArten. Die Annahme einer Adjectiv- 
endnng ist wenig wahrBchdnlich, wenn^eich das Geschlecht von 
xpntt (m.) nicht dagegen sprechen wttrde. 

Z. 7. D*i2i ,"5"i« "13^' r)ic Pliiase soll wohl wie das biblische 
^n:Kn nnn i3fi3 nnr <len friedlichen Zustand des Landes ausdrücken, wo 
jeder seiner Arbeit nachgehen kann. Füv Qnsi ist im Hebräischen 
ansi mw gebräuchlich. 

Z. 8 ist vielleicht zn ergttnara: ara iisn laiv^ fiv ^dort 
8ita[en sie und bearbeiten Acker und Weingarjten'. 

Z. 9 ergänze ich yy\ nTWil ftiMl^rt iian. 

Z. 10, Trotzdem, dass nur wenige Buchstaben zerstört oder un- 
sicher sind, bleibt der Sinn dieser Zeile sehr dnnkel und ich wage 
nur mit aller Reserve die Vermuthang auszusprechen, dass hier die 
Rede ist von Frttfectcn des Könij^s (a^yv^), die in den eroberten 
Districten eingesetst worden sind. Ich übersetae daher: ,Und in 
meinen Tagen wurde eingesetat Bp . . . ^ ^sum Präfecten von . . mt 
und zum Prftfecten der Zararl, und fttr die Ben! Ee£!rt ^aljam.' Viel- 
leicht hatten diese Prftfecten ftkr die königliche Tafel zn sorgen, wie 
die zwölf cr^: des Salome, die I Könige, Cap. 4 mit Namen und 
Distnct aufgezählt werden. Zur Jblrklärung sei nur noch hinzugefügt, 

* Nach uiuiueui Hlluidiugä nicht sehr scharfen Abklatsche, halte ich die Losnn^ 
vnw füi möglich; dann mUsste man yjahre der S&ttiguug' Ubersetzen und hebr. 
9a»n (Gau. 41, 80 ff.) TergI«Ioli«i. Bdtum bietet jedoeli auf FMabna« .nnd Uiii> 
Mhiift Bi». 
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äu8 tut" möglicher Weise » ^Bat|i? s^üi kaiui. Für Ttta der Um« 
Schrift lese ich «ma und erkenne darin denselben District, den 
Ti^^ileser nach der Barraknb -Inschrift Z. 10 dem Panammu ge- 
schenkt hat.^ 

Z. 11 ibt waliischeinlich nunj nssi zu lesen: .und Amehen 
(Ehre) vf^rlieheu sie mir^ ri2Z ist Stat. absolutiis von Kn"n33. Die 
Lesung ^jnj halte ich für besser als n:n3 des Facsimile, wo übrigens 
das n nicht sehr scharf markirt' ist, w&l die 3. pers. fem. sing, in den 
Lischriften anf n auslautet und eine Niphalbildung ohne Noih nicht 
▼oransgesetzt werden darf.' 

Z. 12. *S iwn» nö p hvmt n» t jo inp* n».* Das Ver^ 
ständniss dieser Stelle hangt ab vom Verständniss des Wörtchens 
nOj (las eine wahre cnix in den lns»<'hriften von Sendsehirli bildet. 
Schon auf der Inschrift des Bar-Kakub (rauammu-8tatuej kommt 
das Wörtchen an drei Stellen vor und zwar, wie es scheint, jedesmal 
in einer anderen Bedeutung: 

F, Z. 4: mOBü ahn nb mm tund mit dem Rest des Geschlechtes, 
den männlichen Nachkommen, ftülte er die Kerker'; 

P, Z. 10: n'BS ^^J?3 ne Btt^ .fiigte er (Tiglatpileser) das Stadt- 
gebiet der Kefin [an das Land meines Vators]' 

P, Z. 16: ic:!: "IN ra cji ,dann starl» mein Vater Pauammu'. 

Denselben Spuk treibt nun dieses Wörtchrai auch in unserer 
Inschrift. £s findet sich auch wiederholt Z. 18 und 14 und scheint 
bald ^mftnnliche Nachkommen', bald ^Stadf zu bedeuten. In Z. 86 
steht es in dunklem Zusammenhang, dagegen bedeutet es wieder 
Z. 29 ,todf . 



* Der AbkUrtMh «dieist meine Lemng xu beitttigen. 

* Auf dem AMüstsdi Mhemt vär aUerdtnge die Spur eine» n wa leitiy slso 
doch raro. 

' EuTiso hat in der Umachrift bnv für Sw« nw des Facsimile. Die Le«uiig 
des Facsimile »cheint vom Abklatsctie bestätigt zu werden r% in dioaer Zeile ist 

vielleicht ,Gab8' zn übersetzen und ans p: vorkflrzt. Fi'ir der Kit int. 'schon Um- 
f^chrift lese icb nsm, was auf dem Facsimile und dem Abklatsch wirklich zu stehen 
scheint. 
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Unter diesen Verhältnisgen wird man das Schwanken des Ueber- 
setiers begreifen, aber trotzdem scheint mir ^milnnliebe Nachkommen' 
an nnserer Stelle am Besten zu passen. 

Wtthrend von Z. 1 bis Anfangs Z. 18 der Grttnder der Insdurifty 
KOnig Panammn, in der ersten Person spricht, redet im zweiten 

Abschnitte (Z. 13- 25) chic andere Persönlichkeit in erster Person 
und Panammu wird als dritte Person behandelt. Da diese Persön- 
lichkeit wiederholt snj;t: «Panammu, mein jSohn, wird das Scepter 
ergreifen nnd anf meinem Thron sitzen etc./ so mnss der Sprechende 
l^arrti, der Vater des Panammn sein, dessen Name gleich am An- 
fange der Z. 13 aoftancht. Oefters kommt in der Rede des KOnigs 
auch eine Anrede in zweiter Person vor: ,Du machst die Seele des 
Panammu mit dir/ Diosr Anrede kann nur an den Gott lladad ge- 
richtet sein, dem die iStatue errichtet worden ist. Halten wir alle 
diese Momente zusammen, so eigiebt sich daraus, dass der Stifter der 
Inschrift im zweiten Abschnitt derselben von seinem Vater ^arrül 
erzflhlt nnd ihn dann in der Oratio direota sprechen lllsst. 

Die Anrede selbst zerßÜDIt in zwei TheÜe, und enthttlt im ersten 
Theile den Segen des Vaters an seinen Sohn, wenn er dessen Ge- 
Iflbde und Wünsche erfllllen wird, und in der zweiten Hälfte den 
Fluch des Vaters, wenn der Sohn dessen Gelübde und Wünsche 
nicht erfüllen wird. T>ie Zweitlieütmf]: p-eht herror aus der fast paral- 
lelen Ausdrueksweise beider Theile, die sich gegen Ende nur durch 
Bejahung oder Verneinung unterscheiden. Ich setze beide Theile ▼er> 
gidehungsweise hierher: 

A B 

3v«t *inBn] imtt*] mtm <») ^n. irk* *a ^(c^bbi m) 

ran roK u«w ^rb hg irtssm rm wi ■ • ««»•jSftn avo 

■nrr n» ran Tm m min trot nan rvo 

<m m Tirr bvm wi na» nm *«3n («) 

«3» '»nivn ^ vufe m oy m vaa "nvm mn 09 

iQSfi KW ^sr -[op nsät pntoii 

rc 'pK-i . • ■ Der kt hst • • • d») • • • • na ^p-i^ hn" nns) 

iniM (M) . • vom hvaarn hm nn hnw to rh ffi» hm hnw (») »i 
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(15) Und Faoammu mein Sohn wird 
halten das Soepter und sitzen auf 
maneio Throne und wird festigen 
die Maoht ondOfifMr darforingen (16) 
dem Hadad .... und opf<Mm .... 
ein Opfer dem Hadad und gedenken 
der Sebiold (vor) Hadad» oder . . . 
die Seele deB Panammn mit dir and 
dn wirrt machen (?) die Seele des 
Panammn mit dir ... er wird geden- 
ken die Seele des Panammn .... 
(18) . . . ein fehlerloses Opfer, . . . 
daran er Wohlgefallen finden wird. Er 
bat Hadad und YA imii lUkübcl und 
Bchemesch (19) sie gewähren .... 



(20) Und Panammn mein Sohn wird 
halten das Scepter Und sitzen anf 
den Thron des Königs • . . vnd wird 
festigen die Maehi und Opfer darbrin- 

gea [dem Hadad und opfern 

.... ein Opfer dem Hadad (S7) und 
gedenken der Sehnld des Panammn 

mit Hadad und du wirst 

machen die Seele des Panammu mit 



sein Opfer, und nicht soll er Wulil- 
getullea finden daran und was er 
erflehen wird, nicht soll es ihm ge- 
währen Hadad. 



Was für Bedingangen IjLarrM an die Uebemahme des Thrones 
von Seitw Pananiiiiu's geknttpft und auf deren ErftÜlang er den 
Segen gesetet, dagegen aber flir den Fall der Nichterfbllang den Fluch 
angodrobt hat, ist scbwer zu ermitteln; da gerade Z. 19, welche zwi- 
schen l)cicl(.'u Theileu des Testaments Isarrürs steht, zerstört und 
dunkel ist. Dagegen glaub»' ieh jetzt den Sinn der Zeilen i:5 und H, 
die den Uebcrgang vom ersten zum zweiten Abschnitt bilden und 
die lange jedem Versuch einer Entzifferuug Widerstand leisteten, 
mit einiger Sicherheit feststellen zu können. Ich lese und ergänze 
die Stelle also: 

Z. 18 — 14. ns\ usa*? *3tnij5» h no Tm |W nht ne rhut ^ Oynm 

nö fr: ( 1 i) Tiaa'?. Hierzu muss ich einige erläuternde Bemerkungen 
machen. Wenn man in der Inschrift wiederholt die Correspondenz 
von bxü und \ra ,bitten^ und ,gewähren^ betrachtet (Z. 4, 12, 18 — 19 
und 23), so -wird die Ergänzung ibKE'Ji/ wo der Stein eine Lücke 
aufweist» voUkommen gerechtfertigt erscheinen. ,$arrAl bittet also 
nc und Hadad gewährte nicbt m' Nun haben wir sdion oben 

I EuTiNo hat in der Fmachrift • • • Öl. Das V kamt in der alten ächrift selir 
wohl als Kopf des s erscheinen. 
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als ymttnnfiche Nachkommen' kennen gelernt und es ergiebt eich also 
cler Sinn, dass Karrül die Götter um männliche Nachkommen ge- 
beten, (lass aber Iladad iliiii keine gewährt habe. Daraus folgt die 
Lesung der zweiten unleserlichen Gruppe n ^"^ph, woftir die Eutinq'- 
ache Umschrift riib hat Da* wir aber aus der Inschrift wissen, dass 
^aiTÜl seinen Sohn Panammn zum Nachfolger einsetste, so tritt ein 
Widersprach anf^ der nur durch die Annahme beseitigt werden kann, 
dass Panammu nicht ein directei- münnlicher Nachkomme l^arrOk 
gewesen sei, sondern wahrscheinlich ein Anverwandter, der von ihm 
adoptirt worden ist. Diese Annahme wird bostiitifTt durch dus daraul 
folgende wab "•jnpmi ^ ,und er nalim mich zum »Soiine' {von rtph ,nehnien* 
und M» Stat emph. von Ich ubersetze demnach die Stelle: 

»Und 68 [flehte] SairAl xu den Göttern am männliche Kaohkommen, aber 
nieht geiriUurte Hadad mSmiUohe Naehkommen dem [Karrül]. Da nahm er 
mieh zum Sohne (d. h. adoptizte mich) [indem er tagte] doreh ihn vielleicht 
dvroh meine Tochter gewtihrt er (Hadad) miaBliclie Naehkommen,** 

Z. 14 lese und ergänze ich zum Theil im Anschluss an das 
Faesimile, welches stark von der Umschrift abweicht: n*SM HOH 
ntr V*ip % last opra |t Tin aao rapm ra.' Der Sinn der Stelle 
schdnt zu sein: ,[und er sprach: ich habe dich adoptirtj als Sohn, 
wenn da die Stadt aufbauen und errichten wirst ein Denkmal des 
Hadad . . so wird er (^iladadj bestätigen den Panammu, Sohn des 
J^arrül, zum König von Ja'di.* 

Die folgenden Zeilen 15 und 16 sind an den lesbaren Stellen 
deutlich und an den nicht lesbaren wage ich keine Ergttnsnngen vor» 
anschlagen.* 

< EuTiKo hat Anstatt des zweifelhaften ^ sehlage ich n Tor. 

> Ich bin mir der Gewagthoit dieser Interpretation voll bewusst und will 
deflwegen auch eine iweite Möglichkeit nicht nnerwülmt l.isspn. Das Wort ri h.inn, 
wie wir gesehen haben, auch ,Stadt' bedeuten (asayr. mdtu, arom. ktoj und lua 
Inf. von 'a ,bauen' sein. 

* Der Abklatsch widerspricht dieser Lesung nicht. 

4 N'nr «eheint mir bei Eornm Tenehrieben flir ^9tn, Wenn dae t «ioher 
irt, was ich naeh meinem Abklataolie nicht benriihenen kann, mOwte man ayn lesen 
SS ^ (wieder a für fiinen paflaenden Sinn wfbate ich aber nieht Torsaadilagen. 
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Z. 17 bietet die Fhraae ys9 iB» va) *fi«ni| die «iieii Z. 29 Bich 
wiederholt^ nur dass dort naeb tsf vielleicht ein andere« Wort steht 

Ich übersetze sie : ,mid du verbindest (verwebst) die Seele des Pa- 
nammu mit dir'. Dem Sinne nach vergleiche icli I Sam. 25, 29: 
3ihpT\ e^r -j'ra ny?!?p* i^a-^ nin yrhH 'n «t o^nn m-iata mi-üt u-ik sc; nnm 
;Und das Leben meines Herrn mOge eingebunden sein im Bündel der 
Lebenden mit Jehoya, deinem Gotte, imd die Seele deines Feindes 
mOge er fortschleudern in der Planne des Schlenderen'. Zn w yet- 
gleiche ich hebr. ^r\v ,Aufzug des Gewebes'^i aish. Xxl», syr. ^^^1 
,weben'. 

Z. 18. Interessant ist die Phrase ro 'pnc] .... rz% der Z. 22 nnat 
rz 'p'T' hü'^ entspricht. Dass> hier von einem Wohi^efallenfinden am 
Upter die Rede ist, wird Niemand bezweifein. Man denkt sofort an 
hebräische Wendungen wie n rontn n^an laai (Hag. 1, 5) oder rr nnn 
^thua Thr. 6^ 7, und ich bnnche wohl kaum su sagen, dass die 
Wurzel ^jn mit dem hebr. ne\ arab. identisch ist, wofbr die anir 
mäischen Dialecte sonst haben. Die Radix ist ein höchst lehr- 
reiches Gegenstuck äu piK, p-iK, yv^, J»J^ und Kpio, KJna. 

Der dritte Abschnitt der Inschrift, die t^ogeiiaunte Fluehformel, 
seheint gegen Ende der Zeil(> 24 zu beginnen. Sie wird am Anfang 
durch die hAnfige Wiederkelur des Wörtchens n» ,oder* und spftter 
durch die Wiederholung des WOrfechena 'h fWeauk'f welches in diesem 
Zusammenhaog wie im Assyrischen den Sinn von ^oder^ hat, ge- 
kennzeichnet 

Solche FluehfurmclD sind in fast allen idten seiuitisclicü In- 
schriften üblich. AnsHtze finden sich z. B. in der Inschrift von Byblos 
wie in der Sarkophaginschrift Aschmouazar's von Sidon. Sehr aus- 
führliche Fluchformeln bieten die sabäiscben Denkmäler. Auch die 
grosse Inschrift Ton TeimA bat eine richtige Fluehformel. Am ans- 
gebiidetsten treten uns aber solche Formeln auf den babylonischen 
und assyrischen Inschriften entgegen. Besonders weitlftufig and die 

Ebenso scheint Z. 16 nsn für "an TWicdiriebea m flwn. Leteteres gUmbe icb noeb 
auf dem Abklatsche zu erkenneii. 
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Formeln auf den KauiVerträgen^ die auf Steinen oder Thontäfelchen 
erludteii sind. Da werden SegenssprUcbe gespendet demjenigen, der 
dm Vertrag einhttlt und der Finch aller Gtötter angemfen gegen 
jeden, der den Vertrag bricht Es sind wahre Mnsterkarten Ton 

Plucharten, Plagen und Krankheiten , die als Strafe aufgezählt wer- 
(It'ii für den Vertragbrüchigen. Dass die Fliu hc zahlreicher sind als 
die Segnungen, versteht sich von selbst. Die Güter des Lebens lassen 
sich in wenigen Worten zusammenfassen, die Unglücksfälle sind 80 
yemchieden und mannigfach wie die WechselfiUle des Schicksak. 

Dieses Fhichformelwesen, welches einen integrirenden Bestand* 
Üieil der Vertrüge und Bündnisse bildet, ISsst zwei Abschnitte des 
Pentatench's, ich meine LcTiticns Oap. 26 und Deuter. Cap. 27 und i^'^ 
28, in einem ganz besonderen Lichte erscheinen. Ikide Abschnitte 
bilden den Schlnss von Oeset/essaninilungen, und während der erste 
mit den Worten schliesst: ,Dies sind die Gesetze, Verordnungen und 
Lehren, welche festgesetzt hat Jehowa zwischen sich und den Sdhnen 
Israels auf dem Berge Sinai durch die Hand Moses,' endigt der swdte 
Abschnitt also: ,DieB68 smd die Worte des Bündnisses, welches ge- 
boten hatte Jebova dem Moses zu sch Hessen mit den Söhnen Israels 
im Lande Mo'ab, ausser dem Bunde, den er mit ihnen in Chorab 
geschlossen hatte.' 

Man begreift, dass bei der Wiclitigkeit des Vertrages, der 
awischen einem Volke und seinem Gotte geschlossen wird, auch ent- 
sprechende Segen- und Flucbformehi Torhanden sein mOasen. 

Ausser auf Vertrügen finden sieb solche Formeln auf Bauten 
und Denkmülem, welche die babylonischen und assyrischen EOmge 
als Zeichen ihrer Macht und ssur Verherrlichung ihres Ruhmes ge- 
setzt hüben. Sie sind bald kurz, bald aber vun einer Ausftlhrliclikeit 
und DetailUrimg, die für die Geschichte solcher Drnkinälor von liöch- 
stem Interesse ist. Je wechselvoilcr das iSchicksal der Könige und je 
mannigfiütiger die Art und die Mittel der Zerstörung waren, um so 
genauer musste der kOnigliohe Stifter gegen solche Vemicbter seines 
Ruhmes sich Terwahren. Ich gebe hier ein Stück aus der Fluchformel 
des Monoliths As8ama§irpals (865 — 860 T. Ch.) und swar den ersten 
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Theily der die Segengprilche enthält, nur in Uebttrsetanng, den 
zweiten Theil aber, der dieVerscliiedenen Möglichkeiten der Zer- 
störung anfzäUt, in Umscbrift nnd ITebersetznng (nach der Keih 
schriftlichen Bibliothek \, 120 n. 121), w<'il die genaue Kenntnins der 
Phraseologie das Verständniss und den Zu^ianinicnhaog des letzten 
Abschnittes unserer Inschrift sehr erlcichtcni wird: 

,Wer gemäss dieser meiner Inschrift (46) handelt und den 
Wordaut meiner . Schrift (47) nicht ändert, dessen Heirschaft mögen 
Aiur und Bei (48), die grossen Gt^tter, die mein KOnlgäiam gross 
gemacht haben (49 in der Gesammtheit der Länder gross machen, 
(50) mit meiner machtvollen Gewalt uüd Herrlichkeit (51) ilin be- 
gaben, das Land der vier Weltgegenden fP»!) unter sein 
Scepter stellen, Fruchtbarkeit (58), Fülle und ßeichthum in seinem 
Lande (64) begründen.^ 



§a ki-i pi-i ntu-äa-ri-a 

(56) an-ni-i la i-pthm tormi-U 

(56) [iafj m-ri^ ul^-ii»-« faf-am 

(67) ht-a4n i-*arb«t4M^ma 

(58) t^JanMO^ku Ina j^ia^ ^Iw-to wm-ttt 

(59) »n« i-pi-ri i-ka-bi-ru-.hi Ina iiäU 

(60) iiarap-ÜH ina iiii i-na-dti-su (MM 
(ßl) ki-bi-i» it-mu-7)ii n ml-ti'ik 

(62) hn-u-U i-.sa-ak'ka'iiU-Su ta-tni-it 

(63) M{-ri-ia um-ma-na-U a-na a-ma-ri 

(64) w As-«!-! i-hd-liMt « Im pa^an 

(65) mutari-4a ncMiiiM 104 ia^m^nM 

(66) « la M-( ijw-Ar^ib» 

(67) of-AM» fiHlMr^ii-na-^i na 

(68) norok-ra a-hLa-a a-ia-a-ba ttnHM 

(69) bt hU ki-li lu a-mi-ht-ia 

(70) ii-kin n<i-pii-ti n-mu-^-ru-ma 

(71) n-iofha-gu i-pa-pi-tu i-ija-ap-pi-ru 

(72) pi-Ai o^a aA*><l wf-tf-^iiFiiw-« 
(76) n-tut ktd-Uif^ folmi^a 

(74) 4t»iij-{ I» <a«inl^ a-na AHOt-itM 

(76) v^mnKtrht i-ia^sa-iMfHHa Ub^horiH 



Wer gemäss dieser lueinei- Nauiensschrifl 
tkicht handelt und den Wortlaut 
meiiiier Schrift indert, jenes 
Bild Yenüehtet und 

fortschleppen Uast« unter Anstrich (?) es 

verbirgt, 

in der Erde e« vergräbti mit Feuer 
es verLioiint, in» Wasser es versenkt, dem 
Treten der Thiere und Darüber^cbreitea 
des Viehes es ausstit^t, don Inhalt 
meiner Schrift den Leuten 211 sehen 
und sa lesen Terwehrt und tot 
meiner NsmeoMchrift irgend einen, damit 

er nicht lehe 
und nicht leee» hindert^ 
zu solchen boshaften Handlungen 
einen andern Gegner, einen bösen Feind, 
sei es von der DienerachAft(?), sei ee von 

den Sclaven, 
ein Geschöpf seiner selbst entbietet, 
beordert, raft(?) und flastomd nennt (?), 
■eines Hunde ^ede) hta. Seite Indert, 
dieses mein Bild sn nentdran, 
den Wortlaut (m^er Schrift) m Indem 
■einen Sinn lichtet und «ein Hers 
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(76) ^mthüt-U ^ M-ht « hhu (omSbt) «-ia Imtth, und ww, wMm «in Beamter 

(77) &i (vwflu) gaitu »MKaw mfl Immi-v und Offiaier oder izgand ein anderer; 

(78) fäbnu AMcfit ^mt^i^f^ ia fM^H ,Tenile^ dieie Stttne, die naeb Miaem 

Befehle 

(79) la i-pa-ü i-ket-ab-ba-aS-^i nicht ist' mi ihm spricht 

(80) I» ia jw->-At t-ii-»iiMntt u ia tnan-ma uiul auf <Io».<!en Mnndee (Bede) hOrt, 

(«lor wer immer 

(81) a-mai limut-li i-ha-aa-ta-ma a-«a ip-U-li-a eineu bösen Befehl ausdenkt und wider 

meine Werke 

(82) u #abij>lft «HiM**-ni «•no-tii und mein Bild giebt» indem er Mgt: 

(83) b t-lut^MihU ht in» iarrM kenne (ihn) nidit, man kat wohl wikrend 



■einer Begierong 

(84) jM-nf-lu orna ialanhü i-ia-h» nu-ma ihn zu einer Leiche gemacht (ennordet)i 

(85) ialam-itt it-*-a-a6^tiMiM sein Bild vernichtet und 

(86) u^'^ar^n^^m-m«^ amat-tu ia ]piri4u su Grunde gerichtet, das Wort »eines 

Mundes 

(87) ui-ti-in-na-a u ana fcUmi-a ist verändert* und wer wider dies uiuiuBiid 

(88) «M-lH U4mHd-A IM-'««. BOsee beabsichtigt 



Naehdem ich dies vonuigeseliickt, gehe ich ah die Commen- 

tinmg des letzten Abschnittes der Inschrift. Das zerstörte Ende der 
Z. 24 hat etwa gelautet: [,Wer gemäss dieser Inschrift handelt nnd 
dieses Denkmal schützt] (25), der möge halten, das Scepter in Ja'di 

und möge atif meinem Throne sitzen und regieren ' Ich 

mache beeonden aufmerksam auf die Aehnlichkeit der Phrasen: tna 
(if») Kl-fu lu-iat-limu ^[die Götter mögen das Land] unter sein 
Seepter stellen' und dem 'tsi 'von unserer Inschrift 

Ende Z. 25 beginnt der zweite Absatz der Schlussformel, der 
die verschiedenen Möghchkciten der Zerstörung und Eutweihunpr des 
Denkmals auf^sählt, wie dies auch äusserlich durch die Wiederholtuig 
des Wörtchens w ,oder' zu erkennen ist.* 

Z. 86. (mit ursprünglichem el) ist im Semitischen sonst 
nicht nachweisbar. Ich yermuthe daher wieder einen Wechsel der 
Liquidae und veigleiche die Radix fito und gana besonders Jes. 9, 4 
WSna |KD pKD ,ein jeder (schwer mit Nägeln beschlagene) Schuh 
eines mit Gedröhu auftretenden (büldaten)^ Vgl. Dillicank zur Stelle. 

1 Naebbildnngen von asiTriwdiett Soklnsifomieln Inden aiek aneh in den Van« 
insohriften. VgL meine JEMmfdkf^ von Atdtr^Dmya, & 88 ff. 

8 
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Z« 27. nnv vtrr» rmuß wiederiiolt ucli in der folgenden Zette und 
ist vieneiclit auch Z. 38 zu er^nzen. Zu ^vr vergleiche ich hehrftisch 

und aramäisch n»"! ^vermögen, Vollmaclit haben* und {= 'rnK) ,be- 
vollraächtiji^en'. Im Schluss der Zeile erkenne ich eine ilhnliche Phrase 
wie in Asuraasupal Z. 61 und 62: (,VVer jenes Bild) dem IVeten der 
Thiere und DarUberschreiten des Viehes aussetzt* und ttbersetze die Stelle 
also: yWenn [em Nachfolger] befehlen wird zu zerstören (diese Statue) 
an dem Orte dner HOhle emee reiasenden Thieres (damit es darOiber 
schreite) oder an einem Orte, wo man ein wildes Thier zthmt^ oder 
a,n dem Orte (28) seiner Höhle . . . .* Für "'üK'i bei Eütino lese ich 
mit ziemlicher Sicherheit nrK3.* Das zweifelhafte kann sehr wohl 
ein a sein und das • ist in dem Facsimile ganz verwischt. Dass meine 
Lesung richtig ist, beweisen die folgenden *ivKa ix. Die Bachstaben- 
gruppe TVT theile ich ab in n ^ und veigleiche zu ersterem hebr. 

(arab. assyr. k^trtu) ^hle' und besonders ^öhle der wilden 
Thiere' (Nal^to 2, 13). 

Die Gruppe n^naiotn lese ich rvn 3 10m. Wenn die Lesart msm 
richtip^ ist, müsste man arab. f.y^, vergleichen, was aber keinen 
befriedigenden Sinn giebt. Auf dem FacsimiHe von Eütinq ist das 
Zeichen für t sehr undeutlich und ich vermutbe dass e gestanden hat.^ 
Wir haben also awi (arab. »bändigen, beztthmen* zu lesen. Im 
HebrSischen findet sich das Verbum nur Jes. 48, 9 <W) ^ onmc ,Ioh 
bezähme fikr dich (meinen Zom)'. SoUte osn nicht eine missTer- 
stitndliche Uebersetzung von kihi$ tmami sein, indem dem nordsyrisdien 
UeberseUer hebr.-aram. V2Z ,bändigeUj zähmen' vorschwebte? 

Z. 28. «nst niTKD ler nnv 'vn^ ,eT befiehlt zu vernichten, be- 
schliesst [zu zerstören ?] mein Denkmal^, wobei ich für das sinn- 
lose und unmögliche n3T lese. Vgl. ausser Asuma^irpal Z. 7d — 76 auch 
Merodach-Baladan ^ Z, 33 (Keikekr. BibL 1, S. 198): ana 

* Dieie Laniiig «sheiiit youl AUcUInIm iMstMigt sa wedkn. Ton den d«r- 
auflfolgeiMlea «m tobe ich auf neineiii AbUalgelie mur «Ine leise fipnr des n; da- 
gegvn ist rm sebr dentlich ca erkennen. 

2 Der Abklatsch spricht lüoht dagig«!!. Die WefflaMonf vtm » ia » kann 
aneh graphisch erklXrt werden. 
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nartt^ l«-a-ttf i-iak^Bo^nu umd4u d« h. ,weon er jene Tafd sa set' 
schlagen beschliesst'. 

npatoanni opr ,und stellt es in die Mitte*. Wenn mich nicht Alles 
täuscht, steckt in diesem nni das aram. m (hebr. tk, ^Jik etc., phön. r^), 
indem dneneitt «mm. phOn. nit andererseits n hebr. irit susammen- 
geboren. Das datanffolgende mnm scheint Ethpaal von <V3 ^reigeseen' 
an sein.^ 

Z. 29. ivwrr asm ^unf ,es sagt euer Brnder: serstOre." Sehr be- 
achtenswerth ist das Suffix 2. p. pl. es für ps, p. Von den 3. p. pl. 
haben wir verschiedene Beispiele im Aramäischen. So findet sich bei 
Ezra vereinzelt Dnn'^K (6, 16) Dnnnair und dhitk"! (5, 10) etc. ebenso in 
Mgypt-aramäisch: Dnsoa, orrn'rK etc. (Corp, In». Sem, n. Band 1. 8. 150). 
Die nabattyschen Inschriften haben ansnahmaloB an (vgl. NduHun in 
Eumto, Nabatäueh» Ifuekriflm S. 77). Ein Suffix oa fbr pa^ p findet 
sich auch Ezra 7, 17: canbitn'a. 

rrsM rhh rrr» ttbersetee ich vermulhunß^sweise, ,(da8) er fpcVin- 
detc (stiftete) dem (»otte seines Vaters', indem ich zu m' hebräisch 
rrr heranziehe, insbesondere an der charakteristisehen Stelle njn 
la's'i *3'3 'n'")" "^rx naxcn njm nn ,8iehe diesen Hauten und diese 
Steinsftale, die ich errichtet habe (als Zeichen) awischen mir und dir' 
(Qen. 81, 61). 

Das Wdrtchen rwb* ist ^ielleieht susammengesetst axawFt f i^ 
Die Stelle: na vsk ^m* nv& ^wer da sagt: er ist ein todter MenseV 

kann sieli beziehen auf den Gott Had ad und es würde dann beissen: 
jDie.s ist nicht die Statue eines Gottes, suiidcin emeö todten Alensehon/ 
kann aber aueb auf den Könic:^ sich bezogen haben. Die Phrase erinnert 
an Asnrnavtrpal Z. 80 S: ,Und wer immer einen bösen Befehl ausdenkt 
und wid«r meine Werke giebt» indem er aagt: ,ich kenne ihn nichts 

' D&8 Ganze scheint dem a^syr. ina ahtr la anuiri iiakkanu zu entsprechen, 
,wer e« an einen dunklen Ort stellf , d. h. an eine Stelle, die nicht zugäuglich 
ist, und M so der Yorgswanheit aididm fUlsn iXait 

3 Das Iblffsnd» *m ist vislMdit h1<wf m nißawtn und »sttiide an' m fkh»- 
wtsen. YgL Z, Sl. 

* So SonM. Auf d«n AbUatsdi« «rkeans ich nnr mit fliehsrheit das n. Sollte 
nklil nw m lesen lein? 

8» 
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man Iiat wobl während seiner eigenen Kegierung ihn ge- 
tödtet etc.' 

'it fiaa ^ meit |S0 sagst da darauf: sprich nicht mit 
frCTclhaftem Munde/ Charakteristisch ist das Perfectam im Nachsäte. 
OB \ioc» bedarf keiner weiteren Erlftaterungi ebensowenig *n ««n. 
AnflUllig bleibt nur iipM nach S(. Man würde JnssiT "iokt erwarten. 

Vielleicht ist es jedoch = ■^en wie tpk oben Z. 3, 

Z. ^0. n'^niiK "rj? Dp kann übersetzt werden: ,Mein Auge ist 
starr oder trUb' ich kann also das Denkmal nicht sehen. 

^ «van DBS möchte man abersetzen ^durch den Mund .feind- 
licher Menschen', aber dem hebr. lar entspricht arab. im Dialecte 
unserer Inschrift mttsste es also ^ htuten, wesshalb ich nac vorderhand 
unüberaetzt lasse.* 

In der Gruppe nn*K "12 jenb erkenne ich mit Bestimmtheit h, ein 
darauffolgendes Verbum und dann das schon wiederholt vorgekom- 
mene rwu, Dass Yaer wirkUch i^ vorhegt, beweist in der folgenden 
Zeile rwrüh^f dann nbV BtoSb und nnvtS. Schon die Anwendung 
von h in diesen Zusammenhang weist auf eine assyrische Vorlage bin, 
wo lu gerade in den Schlussformdn in gleicher Verbindung äussert 
häufig ist. 

^in^K "13 ,der Sohn seines Naehfolg'ers. kann, dem assyr. rnhv arku 
,irgeud ein später Fürst' entsprechend^ einen späteren Nachfolger 
beaeichneD. 

Z. 31. na* ist Stat absol. von wvrai ^Denkmal'. 

Die folgende Phrase nixrr «aaiD rwrahb,* «und wenn er es mit Stei- 
nen serschlftgt und anzündet' ist äusserst charakteristiscb. Sie ist es, 
die mich enerst auf den Gedanken gebracht hat, in den letzten Zeilen 

der Inschrift eine Fhichtbrniel zu erkennen. Die Auflösung der Gruppe 
in nrra b braucht keine weitere Begründung^ die üebersetzung von 

' Nach dpm Ahklatschf ist jpdoch flio Lcsnng nicht aus^eHchloMen. Die 
Lesung "i i;rj des Faoimile Hckeiiit mix* be^er al» yn uru der Umachrift su sein. 
Der Abklatscli lässt mich hier wie so oft im Stiche. 

' Die Lesung i«"" für uii der Umschrift, die ich gleich v«rmathete, bestätigt 
jelst d«r AhUHMih. ... 
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rn3 kann nach dem hebr. vni aram. vn^ nicht besweifelt werden. 
Die AufifafiBong wird dnrch das folgende «mo ftufs eneigiBchste unter- 
sfelltst Nehmen wir nun dasu die aasyrische Phrase Merodach-Ba- 
ladan (Keü»ekr,-Bthl. 1. S. 199) Z. 39 ff: 

ina üdH iSrupvru (80) tna ahni u-porta-^u, 
,(Wer das Denkiual i mit Feuer verbreuiit, mit Steinen 2er8elilä.j^t' 
wofür an anderer Steile ,ina abni ubbatu^ in gleichem SinTie vorkommt, 
80 kann über die Identität der Phrasen kein Zweifel obwalten. Zur 
grosseren Sicherheit folgt aber noch um ,and er sttndet es mit Feuer 
(mi)) an/ genau dem tna itäH Urupu entsprechend. 

Nach einer Lttcke folgen bei Edtdiq die Worte rvtm pt • • • 
w n^vins^fe. Auf dem Abklatsche sind nur die letzten zwei 
Worte deutlich. Anstatt 'lapa glaube ich aber "jaba zu erkennen. Ich 
Libersotze die Stelle: ,[Uder wenn er] die Buchstaben [auskratzt], oder 
wenn er seinen Namen mit Ziegelsteinen bedeckt und anzündet^ rm'X 
halte ich = hebr. nnt arab. iS\ ^Zeichen' und für rövinsbA lese ich, 
indem ich fttar das sweifelhafte n, bmde Male m setae (welches dem 
n sehr Mhnlich ist), nt^er ona Dazu vergleiche ich assyr. ia ina 
iprati ikatamu ,wer m«ne Tafel in Staub verbirgf . 

Z. 32. In Bezug auf nn-K3 "ySm venuuthe ich, das:; darin 
der Sinn steckt, der in Asiirn. Z. fi7 fF enthalten ist: ,(IInd wer) den 
Inhalt meiner Schrift den Leuten zu sehen und zu lesen verwehrt etc.^ 
Vielleicht ist jedoch f*^rnil]Ka zu lesen und zu übersetzen: ,Und du 
Terhmist dein Auge mit deinem Mantel' (nm dich dadurch von der 
Mitschuld zu befreien). Mir schwebt dabei vfnma Vit th^ (I Eön. 19, 18) 
vor. Allerdings ist für die unbekannte Wurzel ^ die Bedeutung ,v6r^ 
hüllen' nicht nachgewiesen. 

Z. 33. 313 kanu nach dem \'(>ran«xclien(lcn nur den Sinn ,Auf- 
reizung, Aufibrderung^ haben, was mit der arabischen Bedeutung 
genau stimmt und mit dem hebräischen an} leicht in Einklang ge- 
bracht werden kann. 

Mtra • - • am nrvrn w yOder wenn du es zerstörst ... im Zorn', 
m bedeutet wie assyr. ^lu^ sowohl ^tOdten' als auch ^zerstören'. 
AnfTallend bleibt der Wechsel der Person. 
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Z. 84. nhf pnn 1M ,oder wenn du darauf eingräbst (deinen Nar 
men)' entspricht der häufig wiederkehrenden Phrase: ia iumi »a^ra 

ip€tSitwna SumSu Ua{aru. ,wer meine Namensschrift auslöscht und 
seinen Namen (darauf) schreibt* (vgl, z. B. Baman-Nirari Z. 14 — 15 
und Tiglatpileser i, Col. vm, Z. 69 — 70). 

nnm • *ff mc aVKn ,oder du belehrest einen fremden Mann (einen 
Feind) es zu zerstören' erinnert an die Ähnliche Wendung in Asum. 
Z. 67 ff.: yWer au solchen boshaften Handlungen einen anderen Qeg- 

ner, einen bOsen Feind entbietet, beordert etc.' Aehnliche Phrasen 

kommen auch in anderen Tnseliriften vor. 

^hnn fVii' ^^HT) wie rr: t^'r rEJ. 

Der Schluss der Inschrift, der gewiss den Fluch der Götter 
gegen die Zerstörer des Denkmals enthielt, fehlt. 

Bevor ich den Oommentar dieser Inschriften schliesse, halte ich 
es für nofhwendig eines Artikels von Josif HaiAvy zu gedenken, 
der aaf Grund seinoB Studiums der Originale in Berlin eine Ueber- 
Setzung dieser Inschriften gegeben und daran einige sehr interessante 
Bemerkungen geknüpft hat. Der Artikel Deux Insrr{j>tion8 de Zin- 
djirli ist in dem ersten Hefte der von Josef Halbvy begründeten 
Revue semitiqmf p. 77 seq. abgedruckt. Die Arbeit Halävy's ist mit 
Rttcksicht auf die kurze Zeit, die er dem Studium der Originale 
widmen konnte, eine sehr anerkennenswerthe Leistung; als Basis der 
Eniaifibrung mtlssen aber die Publicationen Saoeau's und Eütdio's an- 
gesehen werden. Was jedoch der Arbeit HaiJ^s besonderen Beiz 
verleiht, sind seine Aufstellungen in Bezug auf Volk und Sprache der 
Inschriften. Das Volk, welches diese Sprache gesprochen, sollen die 
Hettiter, die Sprache hebräisch und nicht aramäisch sein. Die Frage 
der Hettiter halte ich noch nicht für spruchreif; dagegen halte ich 
die Sprache allerdings fttr einen alten aramäischen Dialect Der Be- 
gründung dieser Anschauung ist der folgende Abschnitt gewidmet. 



t 



Digilized by Google 



Dn Ai/naifimcinR ImoHiumiw ton SmoMaOHntu. 80 



Die Sprache der Inschriften Ton Sendschlrli. 

Die Sprache, in welcher die Denkiiutler von Sendschirli abge- 
fastst tiind, bietet eine Reihe von merkwürdigen Eigeuthiimhchkeiteu, 
die eine besondere Untersuchunir erlieisehen. D&as wir hier eine nord- 
semitische Sprache vor uns habeiiy darüber waltet kein Zweifel; es gilt 
«b«r innerhalb der nerdeemitischen oder hebraeo-araanüjschen Ghmppe 
dem Dialecte von Sendschirli den richtigen Plate anzuweisen.^ 

Als charakteristische Merkmale des aramttiscben Sprachzweiges 
werden bis jetzt einige Lautgesetze angesehen, die sieh in allen ara- 
mäischen Dialecten als unverletzlich erwiesen liaben. Diese Lautgesetze 
lassen sich in folgende Gleichungen zusammeniasseu: 

adtab. aimiiL. h«1»r. 

^ e X 

Freilich zeigte eich in älteren aramäischen Inschriften aus As- 
i^rien, auf den Inschriften von Teimä und jüngst auf dem Denkmal 
ans Kilikien* eine Abweichung von diesem Gesetze, insofern ? an Stelle 
des *i anftanchte. Dieser Wechsel war aber bei der Aehnhchkeit der 
Ansprache von t und > nicht besonders auf&Uend. 

wie in der Pablkation Saobad*« beaelchiMi; 

H die buobrift auf der Hadad-Statue^ geietet von Fanammtt dem Aeltem; 

P die Inadtrift «nf der Btetue des Panammu de» JOqgeim, gesetet von •ainen 
Solme Bar-Rekub; 

B die Intichrift dm Bar-Eekub, Bauinschrift. | S. 44.) 

Das Basaltfragment theilt Sachau auf iS. 77 mit. (Vgl. S. 43.) 

' Vgl. deu Ameiser der phU.-hi8t. Clane der Wiener Akademie d. Wlssensch. 
vom 19. Oet, Jelug. Kr. xzl 

4 
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Etwas sonderbarer erschien bereits eine andere Abweichung von 
der Regel auf einigen keilschriftlicheu Täfelchen mit aramäischen 
Beischriften. Da fand sich wohv für aram. Rnbn (CIS n, Nr. 3), jhpv 
fiir |bpn (18. Ii) und nvw für nriK (16). Die Herao^ber des Corfui 
erklftrten diese Formen für assyrische Entielmiuigen. Dagegen f&lnte 
ich^ den Beweis, dass im Falk» der Entlehnung dem assyr. S ein 
nordsem. o hätte entsprechen mttssen, und stellte die These auf ,da8S 
hier aramäische Wörter in anderer (Schreibweise vorliegen*. 

Die altaramäischen Inschriften von Öeudschirii bieten nun die 
Eigenthümiichkeit, dass nicht nur t für % sondern auch v für n regel- 
mftssig geschrieben wird: 



Sendaehirli 


mm. 


helMT. 


anb. 






hpv 






an^ 


aw' 




orx 




DVK 






"mK 






ütf 


Bin 


am 












de für den Wechsel TOn f imd n 


sind: 






t 




am 


am 


anr 






Inn 


IHK 




10t 






/•> 









Ausserdem findet sich in der einzigen sicheren Radix mit 1» 

ein 3C und nicht, wie man im Aramäisclicn erwarten müsste, ein 
ich meine das AVort tUr ,Sommer' in der Bauinschrift 19: 

MC^a MB'p rp V und viell. auch 

' TFtener Zeittchr. /. d, £unde de* Morgeniai%det, Bd. v, S. 7. 

* Auch im Hebraeo-PhOnüdMhen scheint du t eine doppelta Aanpfadbe gs- 
Ubt m habMB, je aaehdem 6« luaemitiMhM # oder f audiflckte. Denn nur danm 
eikllft ridi> dM» liebr.-phSn. fm ,Gold* giieehiidi jjiAvk, dag«is«ii der Stedtaame 
•Bt grieehitch T&po« lautet. 
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Nor in einem Punkte Btelit der Dialect von Sendsdiirli auf der 
Stufe deB Anuntiisclien, aber auch hier in abweichender Weise von 

den uns bekannten aramäischen Dialecten, indem nämlich dem arab. J» 
nicht ein p sondern wie in der bekannten Stelle Jcrem. 10, 11 und 
auf den assyrischen Gewichten im Worte Mp'iM eiup entspricht:^ 

Wenn wir den Charakter der Sprache von Sam'al nur nach laut- 
hchen Merkmalen zu beurtheilen h&tton, so mtlBBten wir uns entseheiden 
die Sprache dem hebraeo-phOnikischen Sprachzweige einznyerleiben, 
da Ja die meisten in Frage kommenden Laute auf der Stufe des He- 

biftischen stehen. Die einzige Ausnahme, die Spaltung des s in zwei 
Laute und die. Wiedergabe des einen durch p, würde ebensowenig gegen 
den hebräischen Charakter sprechen, wie die Spaltung des n in /i und 
^ im Assyrischen oder die des p in der Wiedergabe der Septuaginta, 
wo ursprüngiicheB ^ noch zum Theil durch y wiedergegeben wird. 

16k schicke aber Toraus, dass nach meiner Ansidit die gram- 
matisefaen Formen unwiderleglich den ararnftischen Charakter der 
Sprache ron dam*al darthun. Die Beweise für diese Behauptung wül 
ich weiter unten liefern. Ist aber diese Aufstellung richtig, so müssen 
die lauthcheu Abweichungen erklärt werden. Sachau unterscheidet 
Altaramäisch und jüngeres Aramäisch und scIk int anzupehmen, dass 
innerhalb des Aramäischen eine Abstufung der Zischlaute zu Lippen* 
lauten stattgefunden hat Diese Annahme scheint mir wissimsehaflilich 
unhaltbar zu sein. Aus S, f und z kann nicht t, f und d ohne jeglichen 
Ghnmd werden und dies nmsoweniger als thatattchlich if, f und s, sowMt nie 
den arabischen Lauten s, ä und z entsprechen, auch in den aramäischen 
Dialecten erhalten worden sind. Es bleibt also nichts übrig, als in der 
verschiedenen Wiedergabe der ursemitischen Laute, die im Arabischen 
durch j», > und 1» ausgedrtU^ werden, nur rein orthographisehe 

^ Mandiüach Kpitt und Jer. a. a. O. mrm neben nprm. 

4» 
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nan 



(sab. itfi) 

und viell. auch 
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Sehwaxikangen za. erkenneiL Fttr die im Aranütischen Torhandenen 
Laute reichten die altsemitischeii Zeichen nicht ans, und da keine 

adäquate Zeichen vorhanden waren, so schwankte die Schrift in der 
Wahl der Zeichen für diejenigen Laute, die eben in der Mitte zwischen 
zwei anderen Lauten lagen, und wählte so für bald 9 bald r\, Air 
> bald ) bald 1 etc. 

Eb ist immerhin mOgficb, dass für die Wahl der Zeichen auch 
kleine lautliche Differenzen von ausschlaggebendem Einfluss waren. 
So kann sehr wohl die Bertthrong mit dem hebraeo-phOnikischen 
Sprachzweige im Norden die Wahl der in diesen Spraelien bei den 
in Betracht kommenden Radices UbHchen Zeichen beeinllusst haben, 
wie andererseits die Berührung mit dem. Arabischen in den meisten 
aramäischen Dialecten den Zeichen r, q, 1 tarn Durchbräche ver- 
halfen. Im Grossen und Ganzen halte ich die Ton mir schon früher 
ausgesprochene Erklärung dieser Erscheinung^ durch die Funde Yon 
Sendschiili ToUkommm bestätigt. 

Lautlich sind noch zu beachten der Wechsel der Liquidae, 
wofür jeder Bemitische Dialect wohl Belege Uet'erii durfte, uufi für 

^ Die Stelle in der Wimm- Zeittekr. /. d. Emde des Slon/enlmtd» Bd. y, S. 7 
lautet: ,Es kann nach diesem regolmässigon , Htreng eingebaltenen Lautwechsel 
(zwischen dem Assyrischen xind Nordsemitischen) nicht ang'enommen werden, dam 
bei der Entlohiiuf^ der Wörter f^pv nnd rPK dieses (xesetz nicht beobachtet 

worden i»t. Mau luuas vielmehr zugeben, das» hier aramäische Wörter in an- 
derer Schreibweise vorliegen. Der Laut, welcher im Arabisdien durdi 
MUgedrückt iriid und welcher, wie ich glaube, eehon im Uteenütiadben Torhandea 
war, miuste im nordsemitiKhen Alphabete, wo ein adaeqnatea Zeidien nicht exiatiil, 
entweder duch v oder durch n wiedelgegeben werden. Im Hebiiiaehen griff das v 
durch, wihrend das Aramäische in späterer Zeit dieaen Laut durch n umschreibt. 
Er scheint nun, dass in alter Zeit das v hierfür verwendet worden ist. Wir dürfen 
uns hierüber ebensowenig wundem, wie über die That^ache, dass das ' wie längst 
bekannt i.st, iu diesen Insclirii'ten und in den in Ai'abieu und Aegypten gutuudenen 
für arabirscheä > steht, wu diu ä^iateren aramäischen Schriften *i haben. Diese That- 
sache gestattet aber durchaus nicht den Schluss zu ziehen, dass in dem in Babylon 
und Asqrrien gesprochenen (araffiliaehwi) Dialeete die Laute, welche apUer in der 
Bdkrift durch n und T wiedergaben werden, wiiklich # und « gesprocliflii worden 
sind. Es iat nur eine Unbeholfenheit der Schrift und der Hangel adae- 
^uater Zeichen, die sich in den ▼eraehiedenen Wiedergaben der alten 
Laute offenbaren. 
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vhi^ DSV für th», ^ fUr pn utd wa Stat empL von «d, wobei 
soeh ?a (ftlr 'n?) erwtthnen »t; ferner der Weehflel der Lippenr 
laute 3 und b in V93 Air vtt und für »|biifi. 

Ein sehr lelureiclieB Wort ist ye\rm ^Winter' (Bamnechrift 18), 
welches genau deiu aiab. 'l-^ entspricht und dadurch beweist, dass 
hebr. rne eine secundäre Bildung (fUr rnv) »ei. 

Eine eigenthttmliche lautliche £r8chemnng ist der Wechsel von 
a nnd p in tera (aram. MB^p, hebr. fp, arab. J^). Die Form mit a acheint 
mir aber nrsprUngficher m sein als die mit p, weO die Verinderung 
Ton a in p durch das x in der Wurzel erklärt werden kann, nicht 
aber umgekehrt. 

Aehnlich verhält es sich mit dem Wort n^Tp mit n wie im 
arab. Jjcs sstatt des nordsem. bvip. Auch hier ist aus demselben Grunde 
das jn ursprünglich. 

IHe Formen sind es nun, die wir su untersuchen haben. Sie 
soUen uns Aufischlnss geben, in was fikr einem Dialeete die Inschriften 
von SendscbirU abgefasst sind. Es ist aber nöthig noch eine dritte 
Dischrift heranzuziehen, ich meine die Bauinsohrift, die zwar noch 
nicht veröffentlicht, aber öfters von Sachau citirt und stückweise 
tibersetzt worden ist. Die Ileninziehung dieser Inschrift scheint um 
so wichtiger zu sein, als durch dieselbe einige helle ►Streiflichter auf 
den Charakter der Sprache geworfen werden. Ich habe daher yer- 
sncfat aus den Oitaten SaouAu's die Inschrift zu reconstmiren und aus 
sdner Uebersetzung den semitischen Text zu finden. Die in runden 
Klammem stehenden Stollen sind Tersnchsweise rClckQ,berBetzt und 
kommen bei der Untersuchung der Sprache selbstverständlich nicht 
in Betracht.^ 

* Dw VollgtaTwIigkwt halber theile teh hiw anob das von Baobau auf 8. 71 
aa^aniirle Baaalt-IYagmant mit: 

• . . V*|»ip**i*|* . . ,Die[iaB Denkmal (Y)] welehes wir darbrachten dem .... 

• ••9^0* •t|tr^3 [ich so] wie dreissig KOnige [ineine Brüder] 

• XU * |nt3 • • durch die Gerechtigkeit meines Va[ters und durch meine Gerechtigkeit] 

K ' *D [setzte mich mein Herr auf den Th]ron [meine» Va]ter«.* 

Die Ergänzung • '3]h nd'o b» ' iwcVcr^jr * itTai • bmzst ' nno • »isvw * 'ptMi ' »Jaa ' jpto 
ergiebt sich mit Sicherheit aus der Bauinschrift Z. 3—7. 



Digitized by Google 



4 



44 Dm ALTwaiiBCBiii iHSOBRirTEif VC« SumBCHatu. 

in2[n"ia • n3]K ich Inn Rar-K&kilb 

2QU? ']['7al''t&3B ' 13 Bohu de« Panammu, Kiiuig von &un- 

3 ' ina ' ^O'^rcnban * iaj7 * 'al, Knecht de« TigUpileser, Harra [um Valen 

4 am * "OH'piatS'MiyiK * 'JDI der yi«rtol d«rBrd«. IWi die GereehtigkeitnMt. 
.6 *^löa^* *in&*navin *«iy^ und meine Oenohtigfceüietatemkh ««in HflnB. 

6 * * *1D«^Bn^an * ^ICIDI und mem Herr TigletpUeter ftnf den [war toI1(9) 

7 * )6& ' 'SX ' * ratt ' im Thron meines Vaters. Und das Haus meines Vatei« 

8 • *XTO • h-hii von Allem. Und ich . . an <lüm Rade rneinei Hern, 

9 p'jÖ * rr^2 (• -'.1U?X • "i^D des Könl^rs von Asör, in der Mitte grOMOr 
10* »)D3 • "•'?r3 • [2121 Könige, li<*pitzer von Silber, und 

Jiid ich habp öbemommen 

12 ' nnafi^ni (*^2X * das llaiu meinem Vaters und es .schöner gemacht 

18 * * pSs * TTt - n^a • p ftb dM Bens irgend tinee der grossen KOnige. 

U * N < 9 ^ & * "nx Und et trugen 1iei(f) meine Britder, die KOnige 

16*^*Y*ai ' *n^a • • ' > ^3^) snaUemwaaeclimttektem^Hniis.'OnddQnliniiGli 

le * «n^M * * ae^* ist eesehthi geworden sorWolmnngfOr die OUtter 

17 • n^2 • Xm •) bxO«? • ■•a'?© der Könige von Sam'al. Und es ist ein Haus 

18 XinW • HIB f 'Orbz • onS fUr sie, sie alle. So ist es ein Haus des Winten 

19 X X " 2 * n ^ 2 ' X m ♦ D n b für sie und es ist ein Hans des Soiiune»f* 
aO ' .191 ' Xn'a * n^ia * rvxi und ich h&be dieses Haus erbaut 

Fküfeii wir nun mit kritisehem Auge die drei umfangreichen 
Texte, 80 tritt eine Thatsache deutlich zu Tage. Der fUr die hehraeo- 

phönikische Spracligrupp« charakteristisclie Artik*! n fehlt (gänzlich* 
und daftlr findet sich besonders in der B;iuinschrift ziemlicli häufig^ 
derStat emph. in den Substantiven xpix (Z. 4), rv«? (18), xrs (Z. 19) 
und nat im (80) — ein deutliches Kennzeichen aramäischer Spraoh- 
bOdong. 

In den swei gresaen Inschriften kommt allerdings der Stat emph. 
&8t gar nicht vor und der absolutns vertritt seine Stelle, aber je ein 



« Von dnem Bommer* nnd Wintorpelait spricht anch der Prophet Arnos, und 
eelur mericwUidig irt die Gloeie im Jßdnudk MnfisI (jetet Editio Bunrnt, Bl. ta); 

mm im Vai ^am o*» vaav m ^ pnevs D*a tm9 i^ nn pwa evav vmüvx 
n»3 ^jnpwtti» «am awi mn mn J]nn phk {«b^bi e»p 'br nnK i'iöI>b iV vn et» 
,Und Achab hatte siebzig SQhae in Samaria (2 KOnige 10, 1). Wie er siebzig Söhne 
in Samaria hatte, so hatte er an^h siebzig Snhne in Jizreel, und ein jeder von ihnen 
besass je einen Winter- und einen So in ni e r ji ala st, wie es geschrieben steht: 
ITnd ich werde zerstiiron den Winter- nebst dem Homiuerpalast' (Amos 3, 16). Vgl. 
auch Jer. 36, 22. In Kohelel Rabha kumrat uebeii »jnn die Lesart inr'B vor. 
> IHe Leming i^an (H 20) ist gewies nniielitig. 
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Fall des Stat emgh, lassen sieh auch in den beiden Denkmälern naeh- 
weisen n. sw. m P 29 n» *ign ^und zum Andenken dessen'- und in H 18 
das Woiri na (Stat emph. von 

BSne weitere Eigenthündiclikeit attsseUieeslicIi der aramäischen 

Sprach fijruppe ist die Bildung det. .btal. absol. auf li, und gerade diese 
Form tritt in den beiden grossen Inschriften ziemlich häuüg auf: 

rVM (Nm-QM) ,Macht' H 18. 16. 17, 

nai omroD »Andenken' H31, 

naa (Knnas) ,Ehre, Rohm' H 11, 

na« (Knnai;^ ,Kaufproi.s' P lO, 

labti {Knia'?0> ,Köiiigreicli* r 17, 

vr\ dcniTO ,^tligung'H 4, und wahrscheinlich auch 

ia» (Mmesfe) n. pr. häufig. 

Möglicherweise Hegt auch in dem Worte •'aao ,Trauerfeier' P 18 
ein Stat. abs. von Hn''3ao vor. 

Der Plural wird ebenfalls nach aramäischer Weise auf n ge- 
bildet und nicht auf m wie im Hebraeo-Phi^nikischen. Freilich finden 
sich hieron nur zwei Beispiele in der Baninschiift 9, 12 pnaipte 
»grosse Ktfnige' und fehv »dreiflsig' anf dem Basalt^Fmgment. Eben« 
falls in der Bauinschrift (Z. 14 und 16) kommt der Stat empL. piur. 
K^abö ,Künigc' zweimal vor. ' 

In den beiden grossen Inscliriftoa kommt weder der Plural auf n, 
noch der Emphaticus auf K' vor. Dagegen erscheint der Piur. absoL *^ 
auf t mit Abwerfiing des n. Die Annahme, dass es Bildungen des 
Plnr. empbat. seien mit Abwerfhng des ist unwahrscheinlich und 
in einseinen FttUen wegen der sicheren Indeterminirtheit unmöglich. 
Die Beispiele sind: 

(D'patf) ^siebzig* B 3, 
rhu (D%n'?j|) ^Götter' B 28, H 4. 12. 13, 

(at*1^ ,GerBte' H5, 
w (OTK» jWeiaen* H6, 

iBVVt^ ,Knoblauoh' H 6, 
V (Vp ?) ,Wasser^ H 1, 
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-XM (trjaif) ,Steine' H30 (bis) 
. 'nst'mnisrf$Bnfl$t) Hdo. 

Vielleicht gehören auch hierher die Naiiien von Volksstämmen 
oder V^ülkerschaften n-BS H 10 und B 10, ferner ^m? H 10. 

Diese Erscheinung zu erklären ist nicht leicht. Beim Zahlwort 
«pav lassen sich AnalogiMi ans dem SabttiBclieiiy AethiojuBchen und 
AasyriBchen beibringen, bei den Übrigen Flnralbildungen mttsste man 
annehmen, dass das wie sonst mitten im Worte efidirt worden isl^ 
eine Erklärung die mich wenigstens nicht sehr befriedigt. loh mnss 
aber darauf aufmerksam machen, dass luelnei e aramäische Dialecte 
eine ähnliche Erscheinung darbieten. 8o in erster Reihe das Neu- 
syrische, wo die Zahlwörter der Zehner immer das n abwerfen. Man 
sagt also ^aiViM 50, >tSnt. 70, » i^A 80 etc. Vom Snbstantimm and 
AdjectiTnm ist der Stat. abs. plur. freilich verloren gegangen, aber 
im verbal gebrauchten Parficip ist er erhalten und lautet ^^»^ (ftlr 
r^r^), also wieder mit abgeworfenem n. Auch im Mandttischen wirft 
der Phir. abs. nieistentheils das n ab und lautet auf i aus.- Ebenso 
wird im Talmudisehen das n beim Stat. abs. plur, meistens abgeworfen, 
z.B. ''S?rK "^'ap ,die Menschen pflegen', ■'b;?o k'^t '»rx ,Menschen, die 
nicht gut sind', wodurch der prädicative Charakter des Adjectivs, der 
Stat. abs., gesichert erscheint Die Abwerfbng des n im Plural läset 
sich vielleicht dadurch erkUlren, dass im Constructus und Empfaticus ^ 
ohnehin das n weichen und dadurch in der Sprache das Geftthl lebendig 
werden mussto, dass das n nur eine untergeordnete und unwesentliche 
Rolle in der Bildung des Plurals spiele. Jedenfalls erweist sich 
die Abwerfung des n im Plural als eine aramäische Eigen- 
thUmlichkeit, die mit der Bildung des Emphaticus zusam- 
menhängt, und ist somit ein Kennzeichen dea aramäischen 
Sprachzweiges.* 



* Vjjl. Tu. NöLTiKKE, Qrammaiik der nen-<iyr. Spracht S. 132, 152 und 216. 

* Vgl. Th. Nöi.dkkk, Mandäi»che Grammatik S. 162. 

^ Es darf jedoch uiuht vergessen werden, dass auch da» Assyrische den Plural 
auf I nBb«ii dem anf 4td bildet 
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Em weiteres Eennzeiehen aramftiflclier Fomenlnldiiiig ist n n 
Relatiypronomen und als Zeichen dee GenetiTS. Das WOrtchen 

erscheint in den Inschriften iu beiden I^cdcutungen so: 
paasnopnn ,der ich errichtet habe diese Statue^ (Hl) 
pip •! jl! aaß] jfdiese Statue J, die wii" dargebracht haben' (^Biuuiit-jb'ragm. 1) 
rrn <T *vi ,H0hle eines wilden Thieres^ (H 27). 

Bas pnmonu demonstr. p (tsrg. n) <ui und für. sieh kein 
Beweis mehr Ülr aramAiaehe Fonnenbildiing, seitdem sich auch |t im 
PhOnüdschen in der Inschrift yon Byblos Z. 4, 5, 12 neben i gefonden 
ha,^ aber das Vorkommen des Bhnphaticns in nst Kn": ^dieses Hans' 
(B 20) und mt 13t , Andenken dessen' (P 22) q^ualificiert auch dieses 
"Wort als eine aramilische Bildung. 

Sehr merkwürdig ist ni als Zeiehen des Accusativs in npattu nni Dp") *^ 
,tmd er stellt es in die Mitte' (U 28). Dieses ni entspricht aramftisch 
rz, phSn. rm nnd hehr, nt (mit Snff. iriM etc.). Vgl. nf^ nnd r^f 

Echt aramXische Formen sind das Zahlwort in (P 5 nnd B 12) 
ftlr nnx und das Verbum nn ,sie war* (P 2) flir hebr. nrvri. 

Nach diesen Ausführungen scheint mir der aramiüsehe Charakter 
der Sprache sichergestellt. Es lässt sich jedoch nicht leugnen, dass 
einige andere charakteristische Eigenthümlichkeiten der aramäischen 
Sprachbiidnng, die bis jetxt als antrflgÜche Kennaeichen der ara- 
mäischen Sprachgruf^ gegolten haben, in den Inschriften nicht Yor- 
kommen, so 2. B. fehlt der Stat abs. des fem. plor. auf dn, der In- 
finitir mit dem Präfix tt nnd die Endnng 4n im Fntnr des Verbnms. 
Es trilt nun diese Bildungen zu untersuchen, üb sie mit dem Wesen 
des Araniüisehen unzertrennlich verbunden sind oder nicht. 

Der Stat. abs. ])lur. fem. än ist allerdings allen aramäischen 
Dialecten eigeuthUmlich (im Nabatäischen ist zufdUig kein Beispiel, 
im Palmyrenischen sind nur Ter^naelte Beispiele Torhanden). Dar 
gegen wird der Stat abs. plor. fem. in der Inschrift Ton Sendschirli 
immer mit n geschrieben: rrom ^G^ngnisse' (P 4— 8); rann n^p ,z6r^ 
störte Stidte' (P 4, vgl auch Pl5); n«?"np (P8). Man mnss aber die 
Frage aufwerfen: Ist dieses an eine ursprüngliche oder secundäre 
Bildung? Nachdem nun aber in keiner semitischen Sprache sonst ein 
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fem. plnr. än vorkommt, so schemt mir die Annahme, da» än seoiui' 
där sei) gute Berechtigung za haben. Sie ist erst diirdi die Drdfidtig- 
keit des mas. plur. verursacht und diesen nacli»:ebildet worden: 

absol. oonstr. emphat. 

Plur. mas. In ai aijä 
Plur. fem. än äth dtkd 

VV'eiin nun in diesen alten Inscliriiten der Plur. abs. durch ät 
ausgedrückt wird, so liegt hierin nur ein BeAveis, dass in jener alten 
Zeit die Analogiebildung noch nicht durchgegrifien hatte, und diese 
Thatsache ist nur ein Zengniss fUr die UrsprUnglichkeit dieser allen 
aiamSischen Spraehtlberreste, nicht aber gegen ihren aramfiisohen 
Charakter überhaupt. 

Ein gleiches Bewandtniss hat es auch mit dem Infinitiv mit dem 
Präfixe 0, dem ^j-^t^ ^^x-o-« der arabischen Grammatiker. Um dem 
Infinitiv eine besondere Consistenz zu geben, bildete sich im Ara- 
mäischen der Intinitiv der i'orm mey.tal. Diese Form liudet sich schon 
ausschliesslich in den aramäischen Stücken der Bibel und hat bereits 
die gewöhnliche Infinitivform bttp verdrängt. In unseren Inschriften 
kommen zwei Infinitive vor: baiih ,zu essen' (H 28) und vxh ,abaa- 
halten' (H 24), woftlr man hcntxh und vxxh erwarten müsste. Aber 
auch hier ist die Form mit dem Präfixe secundftr, und das Fehlen 
des jß im Infinitiv ist durchaus kein Grund, der Sprache dieser In- 
schriften den aramäischen Charakter abzusprechen. Oft bewahren 
junge Dialeete alte Formen und Bildungen, und wie wir schon oben 
beim Plur. abs. ähnliche Erscheinungen in den Inschriften von Sen- 
dschirli und in dem nensyrisehen Dialeete von ürmia beohaefaten 
konnten, so bietet auch hier das Neusyrische eine gute Analogie zu 
dem prftfixlosen Infinitiv unserer Inschriften. Der Infinitiv des Qäl 
oder der 1. Classe lautet im Neusyrisehen qfäla ( wie im llobr. SlBj^), 
wogegen allerdings der Infinitiv der 2. Classe cinö präfigirt.^ In glei- 
cher Weise bietet der christlich-palästinische Dialect neben CT 'S )« 'n'- i 
,auf seinem Gange' auch ^^4^ ^ tragen' (nicht , ^sl > viS) . Das Pael 

^ Vgl. Th. N(»u>m» QrtmmaHk der tunq/ritehm ßproth«, 8. 218 ff. 
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bfldet wieder einen präfigirlen In&iitiy, wogegen das Aphel einen 
la&iitiv ohne c hat.^ 

Es liisst skli auch in anderen aramäischen Dialecten die Ent- 
wicklungögeschicLte des präfigirteii Intinitivs verfolgen. Das Biblisch- 
Aramäische hat diese Bildung nur im Qal, wnhrcnd die abgeleiteten 
Verbalformen die Infinitive in alter Weise ohne o bilden, ebenso der 
babyloDiBche Tahnnd:' 

Pael fi^fß etc; tat. vrtfnfi, ^^ftnt etc. 

Aphel ™, .-rinn etc. tal. 'PM' 'Ilnüt etc. 

Im Mandäisohen sind die Infinitive ohne e in den abgeleiteten 
VerbaJformen h&iifiger.' Der Dialect des jemsalemitischen Tahnnd hat 
noch einzelne Infinitive ohne präfigirtes t:, in der Regel sind jedoch 
die präügirten Formen gebräuchlich.' Daa Syrische dagegen zeigt 
lauter prftfis^rte Formen. Wir sehen also, dass diese secundäre Bildung 
erst langsam zum Durchbrnche und zur vollständigen Herrschaft auf 
dem Gebiete des Aramiiischen gehmgt ist und dürfen uns durchaus 
nicht wundem, dass die zwei in der Sendschirli^Insehrift vorkommenden 
Bifinitive noch in gemeinsemitischer Weise gebQdet sind. Das spricht 
nur für die Älterthttmlichkeit der Sprache, nicht aber gegen den 
aramäisclien Cliarakier derselben. 

Etwas schwierig-er gestaltet sich die Erklärung des fehlenden n 
im Imperf. plur.; denn hier handelt es sich um eine altsemitische 
Endung, die im Arabischen, sum Theii auch im Assyrischen, und vcr- 
einzek auch im Hebrftisehen in filteren Stücken sich findet Die Er- 
scheinung, dass die jOngeren «ram&ischen Dialecte diese Endung 
behalten und dass sie gerade in diesen Ältesten aram&ischen Sprach- 
resten fehlen sollten, wäre äusserst auffällig. Es muss aber zugegeben 

« Tgl. Tb. KOwsn, SSDMQ. nn, 8. SOfi. 

* Vgl. 8. D, liunino, QrttmmaUk ihr ftiUjkft-dkalcUttMften Sprad»» und 
AKoHW det Tatmud-BMl (ed. Kaecnot) 8. 8S. 

3 Tn. NöLDEKK, Mdndäitck* Qrtmunatik 233—234. 

« Vgl. iL ÜOBLmattmL, Dob armUUtehä Vtritm m JenuaL Tabmtd, 6. d3ff. 
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werden^ dass in aUen Fallen, wo das Lnperf. plor. Torkommt, die 
Endung n fehlt Die Bdspiele sind: 

P 4/5 ^ nn M*inni n-aa s'in lown 

II 1 i:n^ ^n'jKs '^KrK 101 

H 7 D->2i p'^K nap» 

H 12 ja inp-' nai 

Schon Sachau hat auf naK" Jer. 10, 11 and vdw Easte 4, 10 hin- 
gewiesen. Diesen beiden Beispiden ans alten Texten kann noch ibar 
^es ml^gen essen' anf den Papyros von Elephantine (GIS 187) binzo- 
gefUgt werden. Die MOglicfakeity dass ein alter anunBischer Dialeet 
die Endung abwirft, ist also dadurch gesichert. Dazu kommt noch, 
dass im Optativ und in Bedlngfun^sätzen auch in anderen semitiaehen 
Sprachen die apokopirte Form gebraucht wird, und in der That können 
diese Sätze zum Theil optativisch, zum Tbeil conditionel gefasst wcr^ 
den. Ein sswingender Beweis g^n den aramitiaeben Charakter der 
Sprache Ittsst sich also auch hieraus nicht ableiten. 

Zn erwähnen sind noch die Snffixe &n und aa in arh (B 18) 
nnd oanK ,eTier Bruder* (H 99) fllr prr und fia in den anderen ara- 
mäisclicn Diulecten. Die Sutiixc d~ und d3 erscheinen aber nicht nur 
vereinzelt in Kzra und Daniel, sondern bind aucli im Nabatäischcu 
und in den araniiiisehen Inschriften aus Ägypten und Arabien aus- 
Bchhesshch im Gebrauche. Die 8u£&xe |Ti und pa sind zweifellos Se- 
cundlrbildttngen nach Analogie Aet Fem, p und p.^ 

Nach diesen Ausf&brung^ scheint mir anf Ghrund der Formen- 
bildung der aramftisebe Charakter der Sprache gesichert zu sein. 
Es bleibt nur noch übrig, den Spraelistoff auf die aiaiiiitisclien Be- 
standtheile zu prüfen. Bevor ich aber daran gehe, halte ich es ftir 
nöthig, die Sehreihweise der InschriÜen zu besprechen, weil damit 
vielfach die Sicherheit der vorgeschlagenen Lesungen und Ueber^ 
Setzungen zusammenhiliigen. 

In Bezog auf die Schreibweise ist zu bemerken, dass die 
Hadad^Stele mit der Verwendung der mofrss hcHonü viel sparsamer 
verßlhrt als die jüngere Inschrift auf der Statue des Panammu. 

) pM ättlfix des Fem. plur. |n ackeäai in H SS vormkoiiutt«». 
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Aoflkuitendes i mtd ü werden stets dnrdi besiebiuigswdse i 
atugedrOckty indessen findet sich (H l) neben «am in (P 19), wie 

ja im Phönikischen beide Schreibweisen vorkommen. 

la der Mitte des Wortes drückt auf der Panammu-Inschrift ■? a«, 
6 und ü aus: maK ,seiii Vater* (neben nsK); -^wa , Assyrien' (öfters); 
wa ,in meinen Tagen' (P9. 10. 18); nnw ,Diirra* (F6. 9); Kpio ,Aaf- 
gang' (P 18. 14); "aawt (P 19. B 5). Einmal steht i sogar filr ein knr- 
zes « in roB (Stat. abs. von tuma^). Dagegen wird mti ^er' (P 11. 98) 
ohne 1 gesebrieben. Zar Beadcfanung von langem t wird < geschrieben 
in m'p »Festungen* (P 4) und nSvp ,Getödteten* (P 8). 

Auf der Hadad-iStelo aber öteht '0*2 (H9. 10. 11) und neben 
rawim (H 19) öfters sro ohne i (H 8. 15. 20. 25) und Don fui- o'p;ji (H 18). 
fintsprechend dieser Sparsamkeit im Gebrauche der matres hctionis 
werden einsilbige Wörtchen mit grösseren Wörtern vereinigt und in 
Folge dessen derVoealbncbstabe elidirt, a. B. vwh =" ^ (H 18); 
l&n^ (?) fan 6 (H 80); rwrahb «=» nvna 6b (H 8i); cna^ «- ons 6b 
(H31). Daneben aber auch nrwiS(H8l), m an? »|0S 6(Pll). 

Aus demselben Bestreben die Vocalbuchstaben zu clidiren gehen 
Gruppen \ ii kleinen Wört^^hen hervor, die eben so viele Wörter als 
Buchstaben enthalten: ififi = Mt na (^ ^ji = Kt n&i (H 4, 22) und 
die seltsame Gruppe rwD (mfi», die ich xin deute (Häd). Wahr- 
scheinlich ist sogar rma » rrn (H 37). 

Besondere Beachtung verdient das Wörtchen b in tbb (H 9), 
i6b (H 13), vasBfi (H 15), xnc (B 18) etc., welches &s{ im selben Sinne 
wie arab. \S gebraucht whrd, ohne dass es jedoch in dem ftlr das 
Arabische charakteristischen Gebrauch zur Treuuuug des Nachsatzes 
vom Vordersatze nachgewiesen würde. Bis jetzt galt welches auch 
im Sabäischen und Lihjän'schen vorkommt, als Kennzeichen der ' 
eigentlichen arabischen Spracbgruppe. Das Erscheinen desselben in 
den nabatiiischen InscbiiAen konnte immerhin als eine Entlehnung 
aus dem Arabischen angesehen werden.' Nun taucht b plötssUch in r 
diesen alten anunJüschen Texten an^ die gewiss von jedem arabischen 



* YgL Th. Nöuueu bei Ecrna, NabatiUtcke Imchrifim ü. 78. 
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Einflass frei sind. Bedenkt man, dass c» überall fehlt, wo «)k vor- 
handen ist und umgekehrt so wird man Tielieieht die beiden Wdrtchen 
als susammengehdrig betrachten und sich auch erklären, warum in 
unseren Inschriften für ^uch' das Wort &: gebraucht wird.^ 

Lanj^es d wird am Ende des Wortes durch x ausgedrückt im 
Stat. i iupli. masc. in np^H, Hiz, Kn'2, Krs, Hirv und H"Dbhj femer in 
M^fi ,und nicht* (H 13) und «r (H lö, 19).^ Dagegen wird der Stat. abs. 
fem. wie im Biblisch-Aramäischen und Nabatäischen immer mit «n ge- 
schrieben: rrw Twm rrm m» (P «, »), rtaabn (H 8), .«w (H 27), nm 
(H 28). Ebenso wie im Biblisch -Aramäischen und Nabatäischen nfl 
wird hier auch rot geschrieben.* 

In syntactischer Beziehung sind noch folgende Phrasen und 
Weuduiigen hervorzuheben : 

P 12 nK' "HKi 'HE jdie Statthalter und Nebenkönige von Ja'di^ 

P 17 D^m'K für lohn n nrrM. Wahrscheinlich ist auch H 20 

Ein Beispiel eines echten Nominalsataes ist P 19 gegeben: raain 

Conditionalstttee sind H 29: n*t3it nb vsk in*^eir nvo und H 14: 

nie i^ba b~p "13 ■!tt:B cp-i p nn -äj nepm r^iic. luu »ehr iustructives 
Beispiel eines Caiisaisatzes ist P 4 — 5 erhalten: umm "^"35 SVt lB»n . 
p-iKÄ arm n*in djki *53 -in. 
Eine genaue Analyse des Sprachstoffes gebe ich im folgenden 
Yocabular, welches auch vOTScfaiedene Nachträge aum Gommentar 
enthält 

1 ijK m » ▼«riiilt aieh in» yt m sin ifo im NabatäUchen und o]iriailidk-|M- 
lästiniseli«!! Anittiiach. 9 flr ^ telieiiit auch auf den BM«ltfr«|^6iit T«mikoiiiiiie» 

• Sollte nicht •» (P 22 und H 33) ilie volle .Schreibung für c sein ? Vielleicht 
iat auch aar (P 5) ^ o:\ wie ja im MiniLisclion nininal m fUr ^ ,uud' geschriebea 
wird. (Vgl. JStpigraphiache Denkmäler au» Aro^Men, Ü». «^.) 

» Aitek 41a UBkijdM laselulft hat iw. 



Digilized by Google 



Dn ALTnmmBCHBK iNSOHBimM VON SüNXMBOnBU. 68 



Vooabular. 



3K ,Vater', "Zü ,niciii \'ater' L* 4. 
7. 10: 15. IG. 18. 19. 20. H 9. 7: 
nSK »sein Vater* P 1. 2. 3: 7. 9, da- 
neben rrSK .sein Vater' P 2 (vgl. 
riO^ Dan. 5, 2. syr. >^<naöl). 

*DM ,sa Gnmde gehen* (von der 

Brate) mwn nen . ♦ . »tnnauP 6. (Vgl. 
Joel 1, 11 ^ rrfcn D*arfl3 
.TW Tatp naM 9 nmrv (amn. ^ 

J3K .Stein*, mv fSR ,8tein des 
Anfltoases* P 7 (hebr. P]a|3K); pl - 
'33K H :J1 (hebr. j;^*, aram. K33K). 

•12« , Macht' Stat. aba. von It^lT^)^ 
H 13. 15. ai (hebr. T^). 

OM yßnfüi* fihr P 6. 

«VWll,M«ntel« (?)H aa(helir.n-i'w). 

Mi ,oder' II ir,. 25. 26: 27: aU. 
32: 33: 34 (hehr. 1k aram. o|). 

m = «T 'K r 9. Vgl. H 7 (nach 
Sachau » hebr. i^, aram. 

int ,&nenS pesf. mM «er hat ge- 
ÜMit* P 11; impeif. w imp ,er 
wird fuaen das Seepter* H 15. SO. 
S6* Tavitt >icli werde ftaaen mit der 
Hand' H 8 (ifitt feMt in der Bibel» 

vgl. aber rnqiti Ueilk-Iinelir. 11. 90, 

syr. ?a:i). ' 



PIK , Bruder', D3nK »euer Bruder* 
H 29; *"TK* TIK ,dic Nebenkönige 
(Brüder) von Ja di' f 12 (hebr. 
aram. Mp|t). 

n'N »Plins*, bald hebr. 
bald aa^r. ruftu arX» entaprechend. 
natt Tt^ »nebsig Prinzen seinea 
Taten* P 3 ; is^a nv» »der Prinx des 
Beiehes* (mit Ana&ll von Bubtt 
arku ,cin späterer Fürst' scheint ea 
zu bctl(iiiifn H 28 und 30. Wahr- 
scheinlich ist auch H24 und 25 PiMK], 
H 27 nnhKl zu orgiinzen. Die Ety- 
mologie des Wortes ist dunkel. 

ham »essen*, h^SK »Nahnmgsmittel* 
P 9; wvm hsmt ,Nahnuig nnd Qe* 
trfinke* H 9; hsnh ,an essen* H 28 
(hebr. Sg^» amm. b9)|). 

I der älteste Oottesname = hebr. 

hk, assyr. üu etc. P 22. II 2: 11. 18. 

hn Negation = (atj, nc n"? in" 
,er möge ihm nicht gewähren' H 23; 
: nn "pi" ,er möge kein WohlgefaUen 
daran finden' H 22 und -n DD^ ^ 
, nicht mit frevelhaftem Mnnde* H S9 
(hebr**phön. ^ azam. Dan. 3, S4. 
i, 16. 6» 10» fehlt im Syr. und den 
Tazgnmtm). 

n^K Pael .belehren, anleiten*, 1K 
H a^Kn ,oder wenn du anleiten 
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wizst eioen ficemden ICeiuchen' H 34 
(hebr. a. «nun. ««a^). 

nbn ,Gott', Plur. abs. 'nbx 1* 23, 
H 13 und wahrschviulich auch H 4. 
12. Oonst. 'rhu P 22 und n*?K 
nx' (Tiiit Ausfall de»") B 2 (hebr. 
^ Manu up^). 

(nur liebr. ,Bid, Schwur'). 

IQM ,Band ? P 21. H 11. 

lax .sprechen', r,nJ3H ,da hast ge- 
sprochen' H 21. 29; "lar lOr wird 
spreohen' H 29; icie (-> ia|t oder 
^) H 80. KSn* (— HOH^)) H 10 
(hebr. arftm. 

nnsK »Wort, liei'chl' nmCK bs 
seinen Befehl hin' H 26. 32 (hebr. 
nysk »Wort, Rede'). 

nsR »ich' nur BsaxDMhr. 1. 20 
(aram. hebr. ?^). 

■pt ,itth* H 1, daneben «a3tt P 19 
(vgl. hebr. '•3:^, phön. *aan und ^a«, 
Hesa^Inschr. ^:x). 

r:x .Menschen' ('oll. cipi "n^K C"ip 
s?3K ,vor Göttern und vor Menschen' 
P 23 ; von einem Menschen nZ3 r3K rt H 
29. Daneben auch U VK »ein fremder 
Mann* H 84 (vgl. OV||ß BTI'^Ü Bidtk' 
ter 9, 18. V^n^ Dan. 6, 8. 18 nnd 
V3M1 jftSin Insohr. t. Teuna 90). 

trfOBKH ein Ifass für Fliiisii^eitea, 
^pV3 nv& (ni30X ,ein Aanat GetiSnke 

um ein Sehekel' P 7 (vgl. hebr. DOX 
Vorrathskuuimer, syr. ,aui"ge8pei- 



tlFTSK TOV SbNDMBBU. 

Charter Getraideftiznilh^ tetg. mbk 
fGetmdemagaria'). 

nikl?) P 7. 

^■»K .We«;' P IB (bebr. pilK. aram. • 
ng-)^ Dan. 4, 34. 5, 23, syr. )«^)o})' 

,Erde' P 14, H 5. 6. 7; fOr 
ip*W H 18 ist row zn lesen (hebr. 
pny, amb. J»^, anm. k^i|^ Sonder- 
barer Weise steht Jerem. 10, 11 
neben ktix im selben Verse). 

-niFX ,Assyriüu' TT. 11.12. 13. 15. 
16. 17. 19 (hebr. -i»rK, syr. So.i|). 

&VM «Schuld, Schuldopfer' H 16. 
31 (hebr. q^, arab. ^1, ^ohlt im 
AramSiiehen). 

nmi ,Qrt< P 18. H 27 (aram. *^ 
aiab.yt ,SpurS im Hebr. dnieh pipD 
yerdxängt. Vgl. assyr. olh»). 

nx ,du' (?) U. 33. 

mi(Q H 2. 

3 Präposition: 1) örtlich, nSK r*33 

P 2. 8; ^r'M P 6; -nirp^a P 
«mra H 25; -wiQ H 37. 83; rmo 
P 18; him P 18; funas P 16; nato 
P 18; H 2. 8 nnd damit Terbnn- 
den spsa triM P 11 und A (•" hebr. 
a rnn) H 18. 38. 3) seitlich lora 
P 9. 10. 18; m H 9. 10. 12. 8) Mit* 
tel nud Preis ^aoio vno H 81; ^ 
irriKa H 82; »iraai *3h pao P 19, 
B 4; npnxai nnosna P 1 1 ; Spwa P 6; 
-ri QBa H 29; "wai DB3 H 30; anr a 
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H 85; ^raa H 18. 4) begleitender 
ümttand lana m H 26; Malta am 
H 88. Mit Snff. ra ^pv H 18. 22; 

ran H 13 und rrna *«5ßn (für iz 
rrn) H 27. 

,Hau8* P 2. 7: 8. 9. H 9. 22. 
B 18. 19; £mph. B 20 (hebt. 
n:9> axam. Mn'D). 

^ »beweinen' rraa ,er beweinte 

ihn* P 17. 19; nn'"S3 .sie beweinte 
ihn* P 17; 'r^o .Weinen, Trauerfeier' 
P 18 (hebr. n^i, syr. ^aß). 

[p] ,8olui* kommt im 8tat. abtol. 
vu oonat. nieht vor (b. ; Emph. k» 
H 13 n. 14(?); ,mein Sobn* H 16. 

20; ':2 ,Söhne* H 10; «23 ,meine 

Söhne' B fj. 

na »bauen*, tf» »ieh habe gebaut* 
B 80. Vgl F 80 und H 14 (hebr. 
arain. iq^ u. nyp). 

- ^ys ,Herr* P 11. 22; plur. const. 
«Sya P 10, B 10 (hebr. »jf?, aram. 

ftlpa H 7. 

13 ,Sobn' B 1. 5. 15. 19. 20: H 1. 
14. B 2. Vgl. p. 

irO n. pr. m. F 1. 8. lö. 20. 

39TD n. pr. m. F. 1. 18; B 1. 

, Tochter'; TO »meine Todiler' 
H 13 u. 19(?)j n33 jTöchter' P Ii. 

T 



a 

hzi ,Gebiet'. er; ^33 ,das Gebiet 
von (lur^nm* P 15; rHzi fSein Gebiet* 
F 16. (Nur hebr. f^Qf nnd pbönik. 
hsi eis 3t 30.) 

TTOi »Madit, StitikeS rvnaa »«eiiie 
Maeht* H 88 (hebr. irroi, mm, W^O; 
Dan. 8, 80. 88). 

bih: ,liad t, Kru gswagen'?) P 18, 
B ö (Uebr. SaSj, aram. ^abä Dan. 7,9). 

EU Conjanction ,aucb', «3K n& D31 
F 16; ratr CH H 8; MTIVI U H 9 
nnd Tentackt mn DMI F 6 (nnr im 
Hebittisehen und in der Me«a-Li-> 
gohrift 6 MTT o main)* 

ntu ,Tollend«if beaehliessen*, *ifiP 
H 28 (hehr. aram. ug^ tafan. n&) 
'!3'?3 ,er besehloss es in seinem 
Herzen* Ghag. 10a). 

n 

K31 (:), "Ksio H. 16. 

pv&n n, L fDamasoos* B 18 (hebr. 

n 

KH Pronomen pers. ,er* P 11. 23. 
R 30. B 18. 19; Vi H 29. 

^ ,Bdn, werden*; thut föne 
Yeraehwtjmng war» firad itatt* F 8 
und Fad mn ,i<di lies» werd«i, d. h. 
braohte' (aram. nnd nvi Daniel). 

•]Sn,gelieu', -^h: .wir werden geben' 
II 21 (hebr. aram.'j^q, imperf. 

6 
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Tn OotOiMt P 82. H 2. 8. 11. 18. 
14. 16: 18. 2S. (Ali syrisehe Gott- 
heit mdion ans der hdligen Sdirift 
bekannt. Wenn die Gruppe ^thja H 1 
,Herr des WasRers' bedeutet', so darf 
man mn .der Stürmende, Brausende' 
[arab. jubj übersetzen.) 

nn ,tödten, zerstören', rCK Jim 
»und er tödtete seinen Vater' F 2; 
^aa wvn »wid ihr habet getödtet 
einen meiner Söhne' F 5; TXT ,er 
wird todten (oder zeratoren}' H 36; 
Ittana rtnnn m lOder du zeratorst es 
(das Denkmal) im Zorn' H 88 ; im 
rwrt^] it VM »od» du itifiest an einen 
fremden Hann, es an zerstören* 
(hebr. und Meaarlnsehr. m »tödtenS 
aberaueh .zerstören, yemiditen'. Vgl. 
Ps. 78, 47 D3Ba tnaa rvr. Im Ara- 
mäischen ist die Wurzel ann durch ^tsp 
verdrängt worduu, es lliidct .sicli aber 
auch im Sabtiischen in der Bedeutung 
ytödten'). 

1 

m Partikel zur Bezoichnung des 
Aecusativs, nn ap'i ,und er '-tflU sie' 
H 28 (" aram. r\ hebr. TK. inK etc., 
phön. n'H. Die Form i^t noch in 
n]^ erhalten). 

t 

T Pronomen demonstr. und relat. in 
1t2B »und üiiji was' 11 3 und loi iL 4. 
22 (hebr. nj, Süoah - Insohrilt ni, 
phön. }). 



KT? H 18. 19. 

rt3T .opfern* (mit doppeltem Acc.) 
nn nsT nan ,und er wird opferu 
ein Opfer dem Hadad' H 15. 16; 
rrnST pn:::Tl .ihr Opfer ('der Frauen) 
sein Opfer' IL 22 (hebr. n3|, aram. 
nsn Ezra 6,3; .sab. nai eben£iUhi mit 
doppeltem Aoo.). 

'V ,fi»Telhaft^ *n du imit firerel- 
haftem Munde' H 80 (hebr. aram. 

.TjD^ Dan. 5, 20. Vcrgloiobe aneh 
IcyrT in den Targ. u. narrt im Mand.). 

3.17 ,Gold' P 11. B 10 {hehr, agj, 
aram. a.Ti). 

n BelatiTum und Zeichen des Geni* 
tiTs, n&pn n -^weleheB idi emohtet 
habe* Hl; nvr n m ^Hblile eines 
vilden Thieres* H 27. 

nST .gedenken', nsr H 16. 17; nat 
.mein Denkmal' H 28; rOt Stat. abfl. 
Tonitnnot U 81 (hebr. aian. 
arab.^>. Yf^. Ezra 8, 2 mnon ,Denk- 
würdij^keiten' u. palm. \nsn »Anden- 
ken, Denkmal' Voottt n, 2. 8). 

p pronom. demonstr. p 33(3 .dieses 
Denkmal' P 1. 20. H 1. 14(?). Da- 
neben ."::t in naJ Hn'2 .dieses ILaus' 
B 20 und in n3T -fiM P 22 ,aU An- 
denken dessen'. 

nt ificemd', m ,ein Iromder Kann* 
H 84 (nur hebr.*n »ficemd', aasyr. sdrv 
.Feind', im Aiamaisehen dnroh msa 

verdrängt). 

jnt lernen, Nachkommen' H 20. 
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n 

in »eins* P 5 und B 12. 

nun (i. mw) p 9. 
em 1. DBn w. s. 

-itsn ,Weizen' P 6. It; pl. ^ton (für 
ptsn) H 6 (hebr. n'^n, pl. B'ipO> 
Ezra 6, 9. 7, 22). 

JMBU fbändigen, zähmen' i&tsn 'WH^ 
•Tn a »an einem Orte, wo wilde Iliieie 
gebBndigt werden* H 87 (hebr. aon 
Jea. 48, 9). 

■Wh »Soepter' H 8. 9. 16. 20. 96 
(hebr. *i^n, enuni. HT^, aber in der 

Bedeutung ,Stock, Stab* ; für ,Scepter' 

wird hebr. eas- und D'a"}ü gebrauch tj. 

rrn »wildes Thier' H 27 (hebr. njn, 
aram. fiyp). 

rasm , WeidieitS nn&sn tseine Weis- 
heit' P 11 ^ebr. und aram. ni^pn). 

roabn n. 1. H 8. 9. 

läon ,Zom* H 33 (hebj. niJO, aram. 
Mfin Dan. 3» 13. 19). 

nwan oder non H 19. 

Kjn (Rad. jin?)» fiHsn P 12. 
"in ,lagern', ri:na (constr.) , Lager' 
P 13. 16. 17 (hebr. und n^^). 

pprt «eingMTucen» Mfareiben' pnnw 
»oder wenn da danuif aohroibst' 
K 84 (hebr. ppn, phönik. pjarnan 
eis 51). 

-in jLoch, Hölilü', rrn "t in , Höhle 
eines wilden Thieres' H 27. Vgl. k^'H 



H 98 and mn H 28 (hebr. in, amm. 
UTfirt). 

am ,8ehwert, Krieg' P 6. H 9. 26 
(hebr. a*Tni aram. K^'Vj). . 

arm »aexatörfc*. rorm m<p »sersti^rto 
Städte' P 4 (hebr. yfj, azam. am; 
vgl. nannp Ezra 4, 15). 



ntp n. loei P 2. 5. 8. 12. H 1. 16. 

hz'' Päd, , führen' "sk ^2*1 ,und es 
führte mein Vater (Geschenke)' P 6. 
Vgl. auch P 14; dagegen ist P 21 
dunkel ^hebr. ^^Jtn, syr. Vol). 

T ,Hand' H 4; »meine Hand' 
H 2. 8; nr »Mine Hand' H26 (hebr.* 

aram. T"). 

30^ , schön sein'; nniB%"l1 ,nnd er 
machte e« cböner' P 9; nnats'm .und 
ich machte es schöner' B 12 (hebr. 

ivy, a^» tazg. a^» a&^ and an^). 

DT ,Tag', "tava ,in meinen Tagen* 
P 18; ini'ova ,in seinen Tagen' P 9; 

cra P 10; ohne i dagegen ■'0'»a 
H 9. 10 (hebr. er, pl. D"»;, Mesa- 
Inschr. pl. |&% phön. Q&S aram. K&r» 

pl. pov, >röv)* 

Itp« ^ansgehen'j dayon «av Rpitt 
»Sonnenaufgang' P 14. YgL Mpi^ 
P 22 (hebr. itap» aram. m;^, arab. U>^). 

••1' »gründen, stiften'. nsK nbx'r' n^'n^ 
,er hat es gegründet dem Gotte sei- 
nes Vaters' (hebr. ,tt Hieb 31, 8. 

" 6» 
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Gen. 81, &1 und in den alten n. looi 
eompotita mit ir nnd 

^-j* ,Lende' H 20. 

a«r .sitzen*, stT ,er wird sitzen* 
H 15. 30; nnvr ,ich bin gesessen' 
H 8 ; ^aom ,er hat mich gesetzt' P 19. 
B 5; ramm H 19; 3V0 ,Bitz, Thron' 
H 8. 30; ^avB »mein Thron' H 15. 
rav^ n*rp »bewohnte Städte« P 4. Vgl. 
sneh tsatr OV H 8 mid avn(?) H Ii 
(hehr. 39;, avib, aram. a^^, norm 
und Marfb). 

in*' »übrigbleiben', nT'l ,nnd sein 
Ueberrest' P 4 ^^bebr. nn', arum. m^). 



ms ,Ebre' H 1 1 (hebr. Tl33, sab. 
DTIM ,Ehrengaben', araniäiscli in der 
Bedeutung, Schwere' und ,Ehxe' dorch 
die Wniael -p* enetzt). 

nas n. loci P. 10. 13. 

*ySS »gross, viel sein' nen nnaai 
m3?n ,und Weisen und Uerste war 
reichlich' P 9 ; nsvt iwp "osm ,tind 
er machte zahlreich die zerstörten 
Städte* P 4 fhcbr. und aram. und 
E^h. t:^: ,YieIinachen'lüob35,16}. 

fO «Sommer* statns emph. m 
B 19 (hebr. fp, axam. tt^ Ban. 9, 
85, amb. 1^). 

^3 ,all, ganz* ntr »nSK "93 ,alle 
üötter von JaMi' P 22; n'jS niT'a 
,8eia ganzes Haua' P 19; ^bo nJHö 
nic^K ;das ganze Lager des Königs 
von Asor* (hebr.-aram. 



tps »BooksipliBl* metaph. «Partei*, 
»p3a IHM »er hielt sich fett an 
dem Booksipfd SMoes Henra*, d. h. 
jSchloaB sich seiner Partei an*. VgL 
Zaeh. 8, 38: ,zehn Mäntaer Ton allen 
Sprachen der Völker werden fassen 
den Ilockzipfel eines Juaen (ipnnm 
'Hin* r'K 1323) > indem sie sprechen 
werden, wir wollen uns euch nn- 
sohliessen' (hebr. »^51 , aram. Kfi33j. 

wfO »Silber* P 11; B 10 (hehr, 
«t^f aram. iß^). 

tns «Weingarten* H 7 (hehr. en|, 
antm. K^-js). 

KD^r , Thron', syn. mit SffO B 7 
nnd Basal tfrai^^ment 4 KOtlSl (hebr. 
KDS, aram. K5")| Dan. ö, 20 etc., aber 
auch phön. amro eis 22. 44. 88). 

« 

n^ba Qrtfr- oder Yolkflnamen, '^yjpa 
«nwa P 10; H 10 (hehr. n. 

loci finw). 

n"i2 ,ac'lineiden' ( ? I . vielleicht in 

rrc jcKi H 11 und in p^i r-in ni^:n) 
^aK n-a }ö ,er hielt fern Krieg und 
Verleumdung von dem Hau^o meines 
Vaters*. Vgl. 1» Sam. 20, 15: 16 
"•n-a DOKS "pon riK n^nan. (Im späteren 
Arun&isoh ist die der hebr. Badix 
entqpEreehende Wnnel m Terleren 
gegangen, weil es znr Yerwechslnng 
mit rra [no, geföhrt hätte.) 
ans »yerbergen', nev dfis^ 

P81. 

wna .schlage n , ze r< e h luge n ', rrrnabe 
^SSM2 »und wenn er es ^das Denk- 
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mal) mit Siemen sendilBgt' H 81 
(hei». und n^S »sentoBsen, zeit- 
sehlagen*, leteterM TonOdtsenbildem 
va* frh^ Vieha 1, 7; utam.W0 
mid nro dasselbe)* 



b Präposition. 1) nach: "Sl« isyn 
"Wuh pwsn fc «IT lieas iiinüberfülircu 
meinen Vater von Damaskus n ach die- 
sem Ürte' P 18. 2) zu (vom Ueber- 
gaag in einen neuen Zustand): 22t3b 
,[er wurde eingesetzt] zum Präfec- 
ten' H 10; nash ,[er nahm ihn] «um 
Sohne* H 18. 8) Zeiehen des Da- 
ÜTe: Er »tiftete das IXenkmal nati^ 
tiUh »ieinem Vater, dem Panammn' 
P 1. 20; rrrh »dem Hadad* H 1; 
roM rhuh ,dem Oette aeines Yateis' 
H 29. ICit Suff. r6 Opm ,iind er er- 
ridite ihm' P 18; )n'' ,er möge 
ihm nicht geben** H fiS ; nnh , ihnen' 
B 18; "b 13n^ »geben sie mir' H 4. 
11. 4j vor dem Infinitiv: b^Süb ,2U 
essen* H 23; ^fvsh ,abzuhalten' H 24. 

, nicht*. T-in ]n: R^D ,und nicht 
gab Hadad* R 13 (hebr. u. anm. t6). 

ph »Ziegektmii*, *93^a ,mit fflegel- 
tteinen* P 81. 

Conj. ,wemi*. 'fsf\ MH *]D3 'jpa 1*? 
am ^J73 »wenn er aneh ein Besitzer 

von Silber ist oder ein Besitzer von 
Gold' ? 11 ; mwxa nnw ^b ,oder wcuu 
er CS zerstört an seinem Orte* H Sl. 
Mit Elision des ^ und im Anschluss 
an das darauffolgende Wort: nvns^fi 



yoticx ivnd wenn er es mit Steinen 
seiwhlSgt« H 81. ^sehn rnv wsht^ 
fVoA wenn er seinen Kamen bedeokt 
mit ZKegeliteinen' H 81; f«mer |Bn^ 
nrnK ^ H SOnmd gm |n3 «naab iTlet- 
leidit daas er dnrdh meine Toehter 
mänuIieheNaohkommen gewährt' (nur 
hebr. und übh, urab. ^, fehlt im 
Aramäischen). 

"^tb ,Terhüllen'(?) nur in y<9 'p^rw 
H 82. 

nph »nehmen*, mms fip^ innd es. 
nahm sein Herr* P 17; np* »er wird 
nehmen* HIO; }q mp" ,sienehmMi 
ans meiner Hand* H 19 und ^snpi* 
iG2b ,er nimmt mich »zum Sohne* 
(adoptirt mich") H 13 i liebr. npb. Me- 
sa-Tnschr. 17. 20 npKi , und ich nalim*, 
phön. nupb ,zn nehmen* Küting 21 1, 
eis 160. Auch anfdcTaraiuäi sehen 
Inschrift von Carpeutras, Z. 3 findet 
sieh die Wurzel *np pn ,nimm Wasser* 
eis 141 und Torcinzelt im Talmud 
(vgl. Lew, WörterOwA s. v.), in den 
aramäischen Dialeoten sonst duroh 
a09 Terdrängt. 

pt6 »Znnge' und »böse Zunge', y\n 
]vb^ »Krieg und Verleumdung' H 9 
(hebr. )H>^, aram. 



Kö in dunklem Ziiäummcnhang 
H3 (?) und 2*J; als pronom. indef. 
in ;aB ,nnd das was' H 3 und TD"! H 4 
und 22. Dann in bifX^ HDI vielleicht 
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tlSatt^^ hebr. mn m^fi) eDcUioh in 
rwo (oder ma) flbr s^w^b oder .n 1 1§. 

120 »Terkanfen'; TQiti (Stat. «bs. 
von Kmi2b) »Terkaufpreis* P 10. 
( hebr. "npp, verkaufen', arum. -i30,ver- 
liüiruten' die Tochter, eigentlich .ver- 
kaufen', sonst durch pT verdrängt). 

Uhü Päd »fUUeu' P 4 (hebr. und 

"I'ä, König', mpK -i'?oP12.18. 16. 
16.17.Bl9, vgl.auchP21undH20; 
bnszv ibtiliS;^!*' -i"?» Hl 4. PI. ab 8. 
plan pbü ,gro38e Könige' B 9. 12; 
coust, -03 O^öP 10. 12j ^MO» "«abo 
B 17. 

Hhü »herrschen, regieren* i*\hü^ 
,xmä wird herrschen* H 25; Päd (?) 
ivhs f9K umolite ihn snm König' P 7. 

|OPräp. l) ,von' (von der Bewegung 
von einem Orte) 2"y70 rac xpi» p 
,voa Osten Dach Westen* P 13 ; prOT p 
■^WK*? ,von BamascuR nach diesem 
Orte' P 18. 2) nach den Vorben des 
AbbaKens htuI Fenibulteiis : p« 3-n 

nsK r'2 p nnv P 7 und nsa sxh 
ifemznhalten von ihm' H 24. 3) com- 
paratirieoh: nnB*rp fia nabvn P 9 
nnd pncn *vi n^o je rwaiDtn 

B 12. 

fib tYoranthalten' H 24. 

njyjlO ,Mitte' n3?3»2 nni dp'»i ,und 

er stellt es in die; Mitte' II 28: const. 
■02 "sbö nr2£ö3 V 10 und jrba nratan 

p"12"» B 9 (nur aramäisch in ver- 
sohiedenen Ableitungen 1 



KP^XQ ete. Die Yeq^eiobQiigmit grieeh. 
H-£7s; erweist lieh wie in TidMi an- 
deren giBoisiienden Etymologen ab 

unrichtig; hebr. dfirfiir i^rt). 

K-Ä , Herr*, Kp'iK "'^21 ino »Herr 
der Viertel der Erde' B 3; "um ,mein 
Herr' B 5 und P 19 ; ntno »sein Herr* 
P 11. 12. 18. 15. 16. 17 (aram. m 
»Hmt* arab. tlitatxk* aber lab. mo 
»Herr, Fürat'. Baa Wort ist demnaflli 
altflemiti«^, aber im Hebraeo-Jh0' 
nikiflcfaenTon veardringt worden). 

rüb nur n2n "ÜOM H 16, vielleicht 

,er soll sich reinigen und opfern' (vgl. 
talm. rrn* *8?0 ,erwä9cht seine Hände' 
und urub. Damit ist violleicht 

niVOa P 21 zusammenzuätellon). 

n& ,eterben* *aR ri& fiSi »dann starb 
mein Vater* P 16; m MI H^utein 
todter Henseli* H29. 

no .Stadt', n^wbra na ,die Stadt 

der Keflri* P 10 (vgl. CIS n 31 noa 
Jpraa = assyr. mdtu, talm. KnK'2 etc.) 

niD viell. verkürzt aus jno ,Gabe' 
H 12 |& mp* nai ,und Oaben neh- 
men sie ans meiner Hand*. Vgl. H 24. 

n& »ICannaohaft, münnliolie Nacb' 
kommen' P 4 mid H 13. 



V93 fBeele' H 17. 22 (hebr« 
oram. Miras). 

213 , Aufreizung', n2nj hv IK ,oder 
durch seine Aufreizung' II 33 (hebr. 
und aram. vom inneren edlen 
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Aniriebi ebenso arab. CjSj^ «Umlegen 
Cijii ^treibem*). 

davon das Jfkd «an ,er lUndete 
an* H Sl nnd wahnebeiolieh VHnn 
»iSndo «n< H 99. (Das Verb ist de- 

nominatir Ton "TO ,Peuer*. Die ara- 
mäischen Dialecte habou sonst die 
Wurzel np"* [auch lu bräisch und ara- 
bisch] und "Tj^a [auch hobriiischj. Bas 
im Hebräischen und Assyrischen häu- 
fige tf.v tehit im Aramäischen.) 

1) .Statue' P 1. 20; H 1 (ge- 
meinsemitisoh). 3) ,£rii£B0i' H 10 
(hebr. a^. 

davon nvsnb rma» wie es 
aoheint E^hpaal, H 38. 

^V: , Frauen' . . cz "»J P 8. 

}n3 »geben*, jnj .or gab' II 2. 8. 
13.14; ijn: »sie haben gegeben' H 20 ; 
W »sie geben' H 4 und 12 (?); hn 
JW ,et möge nicht geben' K 23; da- 
von |n& H 34 und vielleicht auch 
n& (hebr. jq}» aram. ins; im Peif. 
jedoeh asr). 

D 

hm wabnobeinlioh fSf pts H 26 
(hetnr.'amm. 

•TJD ,bcljiUessen*, rr^Dö »Gefäng- 
nisse' P 4. 8 ^hebr. "ij/^f axam. 
Dan. 6, 23). 

n»} in 1^ naB« P 21. 

Ipo »sifiliienS rOKtVOn »tind er' 
vizd be«Ntigen die Ilaolit* H16. 31 
(heb», ifp, ana. ^ BKxa 6, S). 
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V 

*iap »Kneehf 'vhwhx\ tag »Knecht 
des T.' B 2. (Sacbav verweist hübsoh 
auf 3 KSnige 17, 8: nav 9VV% ^ ^ 
,und Hoiea ward ihm Eneeht' näm- 
lich Salmanassar rv.) 

nap .bearbeiten', d"01 p"iK naj?"» 
, «ii o bearboitcn Acker nod Weingartoi' 
H 7 (hebr. naiK ray, axam.n^. Vom 
Bearbeiten des Bodens sagt man im 
Anunäisohen n^). 

ia9t davon 4l»jM^*taPn »erföhrte 
hinüber mein«A Täter* F 18 (hebr. 
na^, aram. 10^). 

1P ,bis' m^K "'^tt T bis znm König 

Ton A.' P 7; mpa iroip KpTO 
,von Osten bis Westen' P 13. 

1) »auf, Tiber' -laa ^jr ,nber 
die Einige von E.' P 18; avfi ^JT 
[er sitsfe] anf dem Thron* H 8. 15. 
20. 25; Mens »anf dem Thron* B 7. 
2) ,aiif Gmnd von etwa«, dnxdi' 
rvrm h» « nrwp hs »dnzeh seinen 
Bogen oder anf seine Bede hin* H 26 
und nr"iöK bp n< nn-ia: )h nrivp 
na-i: hi' :k H (hebr. n-nn la'in by 

Gen. 27, 40 uad piX '•abö -ITTan hs 
Ps. 110, 4 ; aram. niJT ^^?)- Vgl. noch 

f?y'?nP2i. 

&^ in ^abipa H l »Jugend*? 

fi» »mit* H 17. 23; ,mit nur' 
H 2. 8; -|t^ »mit dir* H 17 (hebr. 
nnd anun. 13;^). 
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l»f «Auge*, «19 ,m0iii Avge' H 80; 
yrf »dein Aage* H 88 (hebr. fj^, 
amn. H^y). 

Zty, dttvuu 3ijf0 jWesteu' V 13. 14. 
& 

C Conjuiietion (aimlich dem urab. 
IGE .und das was' H 3; nht ,v»nd 
nicht' H ;5: ".öJEB ,nnd Panaminu* 
H 15; NHL ,iitk1 er' 15 1H: n-KE 
,U&d ich sagte' H 21; niPnstiB ,und 
wenn er es zerschlagen hat* H 81; 
naw or.D'jD ,i3nd wenn er Terboigen 
hat seinen Kamen' U 1. 

Mb ist Tielleioht nur eine volle 
Sdireibong für fi in Trn KB «iiiid 
Hadad* P 29 und mr Mb H 88. Ha- 
ufevr halt es gleich hebr. itt »hier'. 

[rrPiB] »Statthalter' in der Phrase: 
"HK^ *nKl 'HB ,dio Statthalter und 
d i c X eben k ö n i g e von J . ' (hebr. nne) - 
Besonders instructiv für syrische Ver- 
hältnisse ist die Stelle 1 Kön. 20| 24*. 
Die Diener des Königs von Aram 
Bagm m Ben«Hadad, der mit swei- 
nnddieiaaig Königen, seinen Helfern, 
eine Niederlage erlitten hat: "iDn 
orpnnn nnb m v% w^hM 

jEntfeme die Könige von ihren 
Posten nnd «tve anstatt ihrw Statt- 
halter ein*. Die gaoM Behildcffong 
der Ueinstaatlieben Yerhültnisse Sy- 
riens, denen Ben-Hadad ein finde 
machen sollte, bildet eine interessante 
Beleuchtong der Inschriften von Send- 



UFTmS VON SbIDSOBIBIiI. 

sohirli und bietet ein hfibsdiee Seiten- 
stfidc zn. nnsecw Stelle. 

•»c ,Mnnd' (nach Sachau) P 11, 
aber da>; daneben rorkommende echt 
aram. OB macht diese Kridaruag zwei- 
felhaft. 

DB ,Mnnd', n DB3 ,mit frevel- 
haftem Munde' H 29; V3M ,dnreh 
den Mund der^ensohen' H 80 (aram. 
ciB, hebr. n|, aiab. ^ nnd ^i). 

läbt ,enikommen, entrinnen' isbBC}] 
P 1 und Fad: mtht ,sie haben ihn 

gerettet* P 2 (hebr. und aram. th^). 

103B n. pr. m. 1) der Jüngere, Sohn 
des Bar-Sür P 1. 10. 15. 16. 20 B 2. 
2) der Aeltere, Sohn des Karrül P 5. 
H 1. 

tiib ,HSlfte*, ^jsva crm ,eane halbe 
(Mass) tun ein Sehekel' P 6. (YgL 
talm. fiTife.) 

Wre ,nnt ersuchen', r*13D0 Wt^ ,nnd 
er untcrsucbte die Ccfangnisse* P 8 
(äpLlth(;bräisch und talm. VbBTB, unier- 
suchen'). 

pnx .Gerechtigkeit', ^pnaQrsK p-jJQ 
,daroh die Qereohtigkeit meines Vaters 
\md Wolfen meinerGezeehtiglceit' P 18. 
B4 und Basalt-Pragnuent 8; n p i a tS 
,diirehaeineGereohti|^t*Pll (hebr. 
nnd aram. pnx). 

■IX in dem Kigennamen 1* 1. 

20. (Wenn ix mit hebr. lix »Felsen' 
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iflt» 80 hätten nix ein weitere« Beispiel 
TimzfliraKaiii.e ineiniiarsfiiricep). 

.mt in der FhxBse "nv VW DfiS 
»dnxeh den Hund fSeindliclier (?) 
Henidhen* (wahnolieinlicb ist *np zu 
lesen. Ygl. hebr. n'UC, arab. J.«»). 

p 

-Qp ,Grab', »SK I2p ,(ias (irab raei- 
uea Vaters' P 22 (hebr. n^p, aram. 

«WS)- 

Oip ,Yat', "Sie 'lap Enp »tot dem 
Gznbe meines Yaters* P SS ; anp 
oaM ,Tor Oettern und tot Men- 
sehen* P 38; nntanp p nantn ,nnd er 
maehte es (das Hans) sohSner als es 
Mhen wax* P 9. (Axam. anp, hebr. 

Dip 1 1 .sich erheben' n^K Dpi ,uud 
es erhub sieh (ein Empörer?)' P2; 
VSP Dp .er (Hadad) erhob sich mit mir 
(stand mir bei)' H 3; 'ttj? ifsp ,<iie 
Götter standen mir bei' H. 2. 2 i .sich 
stellen' (yom Preise) bprs DIB Dpi 
^nnd ea stellt sich ein Halbe (Weizen) 
Ttm ein Bchekel' P 6. 3) ^starr sein', 
TP Dp ,mein Auge var starr* U 3. 
^^pkd: rrm "saa Dpm ,nnd er 
erridhiete ihm eine Tiranerfeier anf 
dem Wegfi* P 18 ; p aao fiapn »ich 
habe erriehtet dieses Denkmal' H 1; 
aaa napm » nnd dn wirst errichten das 
Denkmal' H 14; maa rrm opn ,nnd 
er wild es in dieKiUe stelkn* H SB; 
1^ *n «OB B)ri H 14 (hehr.- 



aram. ap. Zn 8 vergleiolie 1 Ednige 
14, 4 r)*; ttß). 

yp «Stadt, Feetang' rann mp ,mv- 
stürte Stiidte' P 4; artt ^ p rap 
,Städte vom Distriote Ovirgum' P 16, 
(hebr. Tp, Kesa-Inielunfi np). 

K15p dunkel V 8. 

nnp iW, pip Basaltficagm. 

n. pr. m. P 5. H 1. 18. 14. 

n(?p iBogen' nnvp ^ ,dnzoh sei* 
nen Bogen' H S6. dS (hebr. rir,'^, aram. 

hr\p (,tödten'?V n^Tlp n'3 ,da8 
Haus der Getödtcteu' V ö (^hebr. und 
aram. 'pcp, arab, ^yxi). 

rs'i .Viertel', Kp~iK nr^"? .die Vier- 
tel der Erde' P 14 und xpiK "i^^l KTO 

fHerr der Viertel der Erde' B 4. 

S% davon piai »grome* Kö- 
nige* B 10. 18 (aram. pTDi)* 

tn ,Zom', tro .im Zorn' H S5 
(hebr. aram. mn). 

-»n, davon vn Stat. abs. von Kfini 
»Sättigung' H 4. Vgl. H 9 und P 9 
(syr, l^lo-»o^). 

SSn l) ein Orts- oder Yolkaname, 
331 bv2 ,die HÜnner von R.' P 10. 
2) aai im' n. pr. m. aamn PI. 19nnd 
im Gottesnamen hvoon P SS. H S. 
11. 18. 

Afhd ,loslas8en* WD 
,nnd er lies frei die Gefangenen yon J.' 
P 8 (hebr. r^'yii ^oskasen'). 



Digitized 



64 



DiK ALTIUBIUTISCHKX InSCHKUTTEN YOH SsNDSCUlRU. 



yWoUgefidlen finden* nspT 
,er wird Wohlgefallen finden* H 18. 

22 (hebr. n^, aram, arab. J^O- 

•jn Frtc/ ,bcfL'lilpn, auftrageu' "CT* 
nniP ,er betitlilt /u vernichton' H 27 
nnd 28 (späthebr. nnd aram. nun 
,Miioht haben' und «bevoll- 
müditigen*). 

«pn Gottheit H3. 11 (hebr. i)}^, 
phSn. I^n)» 

er 

riKV eine Getroidegattung P 6. 9. 
(Baghav vragleicht assyr. ifientto.) 

yGe&ngenMhaft* mr^SV ,die 
Ge&mgenaohaft J.'a* P 8 (hebr.-aram. 

j7a\P, davon ^paiT »siebzig'. P 3. (Im 
Gegensätze zn dem oben Gesagten 

möchte ich die Zahl TO allerdings 
wörtlich nehmen. Es scheint, daas nach 
altsomiti scher Sitte die Umgebung des 
Fürsten oder llüujjtlings ans 70 Mit- 
j^liedern bestand. Vgl. Gen. 46, 27 u. 
Exod. 1, 6 und Num. 11, 16. 24.) 

mm ,1>nm< P 6. 9 (hebr. mtt i 
Je«. SS, S6). 

brw dnnkd F 8. 

nnr, verderben, zerstören' nnr ^üi* 

,erwird betehUm zu zerstören^ H 27. 
28. nnr p« , Stein de.s Ansto-sses* P 7 ; 
rrnnr ,»ein Verderben' P 2 ; Aphd 
prrn K 29 (hebr. nnr , zerstören', 
aram. iuvnv ,schiecht, verderbt' Dan. 
2, 9). 



I a'm eine Ifaoeinheit P 6. 

I Bvp , machen, «(ptzen* |T 3X3 
I , diese.« Denkmal hat gesetzt' V 1; 

no ÜV ,er Htellt die Stadt* (unter die 
; Obhut meines Vaters, P 10) ; p 330 nQV) 
,und ich habe errichtet dieses Denk- 
mal' P20; »n?a3 am Vävn ,ibr brach- 
tet Krieg in mein Haoa* P 4 (hehr.- 
amm. trto). 

thv, davon fghtn »wie 80 Kö- 
nige* Basaltfir. Z. S. 

av »Knoblanch', «ci? pnx ,ein Land 
von Knoblauch' H 6 (hebr. CW, aram. 
K^^D, arab. ^^ ). 

•jKOS? n. 1. B 2. 7. 

VOV ,Sonne' (Gottheit) P 13. 14. 

nav Käme eines Ortes? P 10. 

JTW »Gerste* P 6. 9; pl. 'npr H 6 
(hebr. fTiyt? pl. q'"^», aram. ktiIJW 
und pr«y). 

SpT ein bestimmtes Gewicht (Sil- 
ber ji, welches als >[iinzeinheit f;;alt V 6 
(hebr.-phön. bpv, aramäisch auf den 
assyrisohen Gewichten bpv). 

«nv «trinken* Mnvi hott H'9; rwa 
iGetriink* P 6 (kebr. npf^, nnitfa» atram. 

<nv ,maeben,verknnpfen* vas ^nvm 

ysp 1Q3B »und dn wirst verknüpfen die 
Seele des P. mit dir' H 17. 22 (Uebr. 
'Ol?» Is^). 

n 

lo'^Erbjn Tiglatpilescr Tm) P 15. 
16 auch "o^^an^An geschrieben £3. 7. 
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£tlekbU«k und Sehlnss. 

Ziehen wir das Facil aus der vorangehenden Analyse des 
8praehschatzL*s, so stellt sich heraus, dass der nrösstc Thcil von 
den etwa 180 Wurzeln, die uns in den Inschriften von Sendöchirli 
erhalten sind, dem Hebräischen und Aramäischen gemeinsam sind. 

Als aramäisch düifen folgende Wdrter gelten: rrMC V3R. *mt ^ 
ruiT, tV!\f % rtsif rvsts» inoy ^vBj "iviy ob, oip, fsnr\f vn. 

Folgende Wörter lasBen sich nur im Hebrtti sehen nachweiflen: 
n^K, 1», -32 (von 13), na (fUr n-a), dj, ii, rm (fttr wrr), ppn, 
rn% 1*?, jns (porf.), 'B(für a&Y), 'n-n. Der Umstand, dass diese Wörter 
und Formen bislicr in aramiiischen Dialecten nicht vorgekomiaeii 
sind, ist durchaus kein Grund^ sie ohne Weiteres dem Aramäischen 
abzusprechen. 

Wir haben ans der Betrachtang dieser Insohriften die Ueber- 
zengung gewonnen, dass nns hierin «ramttisehe Sprachdocomente 
aufbewahrt sind, die an AlterthUmtichkeit der Formen und Sprach* 

bildungen alle anderen aramäischen Sprachüberreste, die biblischen 
nicht ausgeschlossen, überragen. Sie bieten uns noeli ein Bild der 
werdenden aramäischen Sprache und zeigen noch in Lauten und 
Formen ein Schwanken, wie wir es in den sptttem aramäischen Texten 
nicht mehr beobachten können. Wir bekommen sozusagen einen Ein- 
blick in die Werkstatt der Spradbie. Hierin liegt meines £r- 
aehtens der unschätzbare Werth dieser Denkmäler. In zweiter 
Keihe kommen erst die historischen Resultate, die sich fllr die alte 
Geschichte Syriens, wie für die biblische Zeit daraus ergeben! Es 
sind nicht bestimmte hi.sturiöt he Thatsachen der Bibel, die tladiu'ch 
bestätigt werden, wie etwa durch die Mesa-Inschrift. Diese Inschriften 
bieten uns vielmehr eine Art Genrebilder, welche eine gleiche Pin- 
sehmg und ein gleiches Colorit z«gen wie die Erzählungen aus dem 
Buche der Richter- und der ^^taigszeit. 

Die Ausgrabungen von Sendschirii sind auch deswegen epochal, 
weü sie ein neues Feld der Forschung aufgedeckt, das noch reiche 
Ausbeute verspricht £s ist schon oben darauf hingewiesen worden, 
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daSB die altsemitischeii InBchriften mit der ihnen entsprechenden Archi- 
tector in Sendschirli eine mitdere Periode historischer Entwicklung daiv 
stellen. In eine noch ftitere Zeit reichen die Ueberreste syriseh-kappa- 

dokiscluT Kunst, die mit Inschriften in den noch nicht entzifterten 
sogenannten hetitisehen Hieroglyphen l>e< leckt sind. V^on wem letztere 
herrühren und aus welcher Zeit sie stammen, wnssen wir vorläutig nicht. 
Voraussichtlieh bergen die noch nicht aufgedeckten Paläste von Send- 
schirli den Schlttssel zu diesem Geheimniss, vielleicht findet man bei 
weiteren Nachgrabungen einen neuen Stein von Rosette, eine swei- 
spraißhige Lischriflty die uns die dunklen Ifieroglyplien erschliessen wkd. 

Das Orient-Oomit^ in Berlin, welches durch seine bis- 
herige rühmliche Thiltigkeit so grosse Verdienste um die 
Wissenschaft sich erworben, hat die Ehrenpflicht, nicht auf 
halbem Wege stehen zu bleiben und die Ausgrabungen in 
Sendschirli zu Ende zu führen. Wie sich das Unternehmen des 
Wohlwollens des greisen Kaisers Wilhelm I. nnd der wannen Thefl> 
nähme des Kaisers Friedrich erfreute, so werden auch der jetzige 
KaisOT und seine Regierung die Interessen des Orien^Comit^s fordern, 
der Wissenschaft zum ISutzen und Deutschland zum Kuhme. 
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